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Zum Heldengedenktage
Am Sonntag, dem 4. März, gedenkt das deutsche Volk seiner im Weltenringen gefallenen Helden.

Es ist ein Tag der Trauer und wehmutsvoller Erinnerung an die Lieben, denen die Heimkehr nicht

beschieden war. Aber es ist auch ein Tag des Stolzes, sind doch unsere vor dem Feinde gebliebenen
Kameraden ein zu Herzen gehender Beweis dafür, daß unser Heer in Hunderten von Schlachten zur

Verteidigung des Vaterlandes seine Pflicht gegen eine Welt von Feinden ehrenvoll getan hat. Aus den

Gräbern unserer gefallenen Helden klingt uns ihr Vermächtnis entgegen, ihr Lebenswerk, für das sie
stritten und starben, nicht verfallen zu lassen, sondern mit aller Kraft der Seele weiterzuführen und

ZU vollenden. Schwer liegt die heutige Zeit auf uns, in tatenlosem Ertragen und Dulden im unfreien,
geknechteten Vaterlande. Die Erinnerung an unsere Toten soll uns helfen, den Geist vergangener schwerer
Schicksalsiahrelebendig zu erhalten und den Einflüssen entgegenzuwirken, die den rohen Stoff an die

Stelle von Geist, Seele und Vaterland setzen möchten und in trauriger Verkennung unserer Lage die

Erinnerung an Deutschlands Schicksalskampf se eher um so lieber glauben ausmerzen zu sollen. Der

Geist opferbereiter Vaterlandsliebe, der unsere toten Helden bis zu ihrem Ende erfüllte, muß im ganzen
Volke lebendig bleiben. Denn nur er kann die Zeit herbeiführen, in der die Tat wieder höher steht als
das Wort, die Zeit, da Deutschland wieder frei sein wird. Dazu verhelfe uns das treue Gedenken an

»UnsereToten, die Besten unseres Volkes.

übersieht der wichtigsten Kriegsereignisfe im März 1918.
I-—3.: Einnahme von Kiew. —- 3.: Brest—Litowsk. —-

Zs—22.: Oktupation russischen Gebiets zwischen oberer Düna
und Peipus-See. — 5.: Landung deutscher Seestreiiträfte
UUf den Aalandsinfeln. — 5.: Besetzung von Livland und
Estland als deutsche Polizeimacht. —- 8·—11.: Schlacht am

TellsAsur (Pa«l.). — 12.——14.: Gefecht und Einnahme von

Odessa. —- 21. 3.——6. 4.: Große Schlacht in Frankreich. —-

2i.—22.: Der Durchbruch zwischen Gouzeaucourt und
Vermand.——2i.— 22. : Durchbruchsschlacht Monchy—Cambrai.
— 2i.—22.: Durchbruchssrhlacht bei St. Quentin—La Feste-
— 23.—24.- Kämpfe beim Übergang über die Somme und

den Crozat-Kanal zwischen St. Christ und Tergnier. —-

23.-—26.: Verfolgungskämpfe im Somme-Gebiet.· — 23.:

Kämpfe bei Equancourt. — 23.—25.: Sommeübergang. —-

24.: Kämpfe bei Bouchavesnes und Erstiirmung des Maridres-
Waldes. — 25.: Erstürmung der höhen bei.Maurepas. —

24.—25.: Schlacht bei Bapaume. — 25.——31.: Verfolgungs-
iämpfe bis Montdidier—No-yon.

— 26.——27.: Amte-Über-

gang bei Albert. — 26.—ZI.: Kämpfe bei Bucquoy. —

28.: Angriff an der Scarpe. — 28. Z.——5. 4:: Durchbruch
durch die Stellung bei hamel östlich Amiens. — 29.: Ein-

nahme von Poltava.
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Die deutsche Offensive im 1918« völlige Verschwind-en der Franzosen vor der Front der

11L -

Es ist nun von hohemkriegsgeschichtlichen Interesse, die
«

Entwicklung des in Teil II geschilderten Widerspruches
zwischen operativer Absicht und taktischer Anlage der Michael-
Offensive an hand der Operationsakten zu verfolgen.

General v. Sauberzweig, der Chief dies Generalstabes der
18. Armee, legte seine Ansicht in einem persönlichenSchreiben
un den Leiter der Operationsabteilung der O..f).L. vom

16. Januar 1918 folgendermaßen klar:

»Es ist wohl als bestimmt anzunehmen, daß der Engländer
»die Front des französischen111.A.K. übernommen hat. Er

,,dürste auch noch die des französischen XXXV11.A.K. bis

»zur Oise übernehmen, so daß künftig die Oise die Grenze
»zwischenEngländern und Franzosen bildet.

»Die 18. Armee wird demnach nur Engländer sich gegen-

»kiber
haben. Dadurch gestaltet sich die Lage für uns gün-

,, tiger.
»Durch die Offensive muß in erster Linie der Engländer

,,getroffen werden. Nun steht er uns auf der ganzen Front
»der Heeresgruppe, von der die Offensive ausgeht, gegen-
»über. Es ist nicht anzunehmen, daß sich der Franzose die
»Beine ausreißt und sofort zur Unterstützung seines ange-
,,gris·fenen Ententefreundes herbeieilt. Er wird erst ab-

,,warten, ob nicht auch seine Front angegriffen wird, und

»sich für die Unterstützung seines Bundesgenossen erst ent-

,,scheiden, wenn die Lage völlig geklärt ist. Das wird spät
»sein, da doch Angrifssversuche zur Täuschung der Franzosen
»auch von der heeresgruppe Deutscher Kronprinz unternom-

»men werden. hätten wir lediglich Franzosen gegenüber-,
»so müßten wir damit rechnen, daß diese sofort die bereit-

»stehenden heeresreserven zur Unterstützung über Erozat-
»Kanal und Somme vorführen würden.
»Wird der Engländer gleichzeitig südöstlich St.Qu·entin
»und von Vullecourt her — Angriff Michael 1 (Angrisf der

»17.Armee) — angegriffen, so gerät er in Verlegenheit be-

»züglich der Verwendung seiner Reserven. Das ist ein großer
«Vorteil für uns. Seine Reserven stehen jetzt vor der Front
»der 2. Armee und 18. Armee hauptsächlich im sUmkreis von

»Peronne. Dort werden sie bei der Ungeklärtheit der Lage
»für den Feind im großen Ganzen auch- bleiben. Nur

»schwächereReserven werden vielleicht nach Gegend ham
,,oder Roye gelegt werden. Wir können daher erwarten, daß
»wir am ersten Angriffstage südöstlichlSt. Quentin nicht auf
»starke Reserven stoßen werden.
»Der Angriff südöstlich St.Qusentin wird aus der ganzen
«Front der 2. und 18. Armee am leichtesten sein. Er gibt
»den Auftakt und macht den Angriff nördlich St.Quentin

»überhaupt erst möglich, erleichtert ihn jedenfalls wesentlich.
»M. E. muß daher bei der großen Offensive mit dem Durch-
»bruch südöstlischSt.Quentin begonnen werden und gleich-
»zeitig muß Michael 1 (Angriss der 17.Armee) stattfinden.
»Michael 2 (Angrisf der 2. Armee) halte ich persönli - nicht
»für notwendig. Richtig-er wäre es, wenn der 18. rmee

»der Angriff bis Vendhuile übertragen würde. Der rechte
,,Flügel muß dann allerdings stark gemacht werden, um sich
»gegen Gegenangriffe behaupten zu können. Gelingen unsere
»Angrifse — woran ich nicht zweier —, so stehen wir innerhalb
»zwei bis drei Tagen an der Somme bzw« am Erozat-
»Kanal. Diese Linie wird nicht überschritten. Alle Re-

,,serven werden in nordwestlicher Richtung abgedreht und in

,,diesser Richtung, linker Flügel auf Peronne, zum Angriff
»angesetzt.«
Zunächst fällt in diesem Schreiben auf, daß General

v. Sauberzweig seine Genugtuung über das voraussichtlich

18. Armee und damit überhaupt vor der angegriffenen Ge-

samtfronl ausspricht. Jm Gegensatz hierzu hatten bisher so--
wohl die O..f).L. als auch A.O«.K.2 in ihren Operations--
entwürfen einen besonderen Vorteil darin gesehen, daß der·
linke Angriffsflügel auf Franzosen stieß und somit die sonst
operativ freien Franzosen von vornherein mit in den Angriff
verwickelt und dadurch gebunden wurden. Auf diese Weise-
hoffte man am besten, die Sorge vor einem großen Gegen-
angriff der Franzosen an anderer Stelle loszuwerden.

Auf diese Frage muß näher eingegangen werden, weil

sie später bei der Entscheidung über den Somme-Ubergang
eine bedeutende Rolle spielte. Ohne Zweifel war es von

besonderer Wichtigkeit, wie man sich bei der entscheidenden
Offensive gegen die«Engländer mit den französischenOpera-
tionsreserven abfinden sollte. Diese konnten nach Beginn der·
deutschen Offensive entweder an anderer Stelle zum Gegen-
angriff übergehen oder die bedrängten Engländer unmittel-

bar unterstützen. Die deutsche O..f).L. mußte bestrebt sein,
gegen die Franzosen mit einem Mindestmaß an Kräften
auszukommen, um die Hauptkraft gegen die Engländer zu-

sammenzuhalten.
Am günstigsten war es für die Deutschen, wenn die Fran--

zosen zum Gegenangriff übergingen; in diesem Falle konnten

die Deutschen bei geschickter Führung in der Abwehr mit
einer Minderzahl an Kräften auskommen. Unterstützten die

Franzosen aber unmittelbar die Engländer, so war es vor-

teilhafter für die Deutschen, diesen Kampf in einer operativ
wirksamen Richtung, d.h. nördlich der Somme, zu führen-
Veranlaßten die Deutschen dagegen durch Überschreiten der-

Somme die Franzosen, ihnen dort schon ihre Reserven ent--

gegenzuwerfen, so wurden die Deutschen aus der op,erativs-
günstigen Richtung abgezogen und mußten überdies noch
den weiteren Nachteil in Kauf nehmen, starke Kräfte für die-

Abwehrflanke einzusetzen, die nunmehr der bisherigen Unter-

stützung durch einen starken Abschnitt, wie ihn die Somme
darstellt-e, beraubt war-

General v.Sauberzw-eig hatte somit sicherlich recht, wenn

er das Verschwinden der Franzosen aus der Front nördlich—
der Oise für günstig für die Deutschen hielt, besonders in

Verbindung mit seiner bestimmt ausgesprochenen Absicht»
seinerseits die Somme nicht zu überschreiten.

General v. Sauberzweig kommt weiter in diesem Schreiben
auf die Abgren ung der inneren Flügel der 2. und 18. Armee

zu sprechen. n einer Besprechsung am 20. Januar 1918-

zwischen General Ludendorff und den beteiligten Ober-

befehlshabern und Armeechefs platzten die Meinungen hier-.
über ziemlich scharf aufeinander. Dieser Streit wurde der

äußere Anlaß, weshalb schließlich am 24. Januar 1918 die

Lösung der 18. Armee von der heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht und ihr Übertritt zur heeresgruppe Deutscher
Kronprinz befohlen wurde, weil die O.h.L. hoffte, durch
die Übernahme der Leitung dies Gesamtangriffs etwaige
Reibungen an dieser Stelle besser ausgleichen zu können.

Diese Mitbeteiligung der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
am Angriff hatte jedoch zur Folge, daß die Einheitlichkeit
der Operation durch die Doppelseitigkeit der Interessen in

einem gewissen Grade beeinträchtigt wurde, worauf wir an

anderer Stelle noch zurückkommenmüssen.
Bemerkenswert ist die große Zuversicht, mit der General

v. Sauberzweig schon am 16. 1. davon spricht, daß die Deut-

schen schon in zwei bis drei Tagen an der Somme bzw..
Erozatkanal stehen würden. Auf Grund dieser Auffassung
hätte sich der O.F).L. der Gedanke aufdrängen müssen, daß
sich bei einem solchen Gange der Ereignisse fast die Hälfte
aller Angriffskräfte schon nach zwei bis drei Tagen operativ
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festlaufen konnte. Die O.h.L. war aber damals wohl noch
ganz der Meinung derjenigen, die nicht an einen raschen
Verlauf der Osfensive glauben mochten.

Der Brief des Generals v.Sauberzweig bildete das Be-

gleitschreiben zu dem Angriffsentwurf der 18. Armee. Jn
lhm wird die operative Aufgabe dieser Armee folgender-
maßen zusammengefaßt:
»»Die 18. Armee soll den ihr gegenüberstehenden Feind
»uber den Somme-Abschnitt Påronne—.f)am und über- den

«E·rozatkanalzurückwerfen Und die linke Flanke der in

,,gi"u?)tungPeronne und nördlich angreifenden 2. Armee
eren.«

«

Die 18. Arme-e befindet sich sonach in dies-er Zeit (Mitte
-i)iiniiar) noch in völliger Übereinstimmung mit der bisherigen
Auffassungder O.H. L.; sie bezeichnet ihren operativen Auf-
trag als rein defensiv.
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Anfang März finden wir in den Akten plötzlicheine völlig
veränderte Auffassung. Die Vorgänge in der Zwischenzeit
find aktenmäßig nicht aufzuklären. Am 28. Februar 1918

meldete der Verbindungsoffizier der O.H.L. bei der heeres-
gruppe Deutscher Kronprinz in einem Bericht folgendes:
»Die 18. Armee brachte zur Sprache, daß es wünschens-
»wert wäre, eine Division der 7. Armee (die östlich an die
«18. Armee anschließende) für alle Fälle so bereitzuhalten,

»aus;sie in der Lage wäre, auf Befehl über La Fere vorzu-
» oßen.«

hier handelte es sich aber offenbar noch erst um einen
rein örtlichen Vorstoß über die Oise bei La Fåre zur Unter-

stützungdes nördlich der Oise vorgehenden linken Flügels
der 18.Armee. Der von der Heeresgruppe Deutscher Kron-·
prinz gestellte Antrag spricht daher auch nicht von einem
weiteren Vorgehen über den Erozatkanal hinaus.

Die O..f).L. antwortete aber darauf am 3. März 1918:

»Einverstanden. Es ist bei schnellem und günstigem Ver-

,»lauf des Michael-Angriffs durchaus erwünscht, daß linker

·»Flügel der 18. Armee noch uber Kanal vordringt.

»Dazu sind möglichst viele Division-en der 7. Armee zum
»Nachziehen über La Fåre bereitzustellen (Näheres soll in

«einer Besprechung am 7. 3. in Mons festgelegt werden).«
Dieses Antworttelegramm an die heeresgruppe Deutscher

Kronprinz ist im Entwurf von General Ludendorfs eigenhän-
dig niedergeschrieben. Wir begegnen also hier zum erstenmal
der Auffassung, daß die Ossensive bei günstigem Verlauf
über den Erozatkanal hinaus weitergeführt werden soll. Da-
mit wird vom bisherigen Operationsgedanken
abgewichen. Welche Gründe die O..f).L. hierzu ver-

anlaßt haben, ist nicht schriftlich niedergelegt Sie können

in zwei Richtungen gesucht werden: entweder die O..f).L.
hatte den Gedanken aufgegriffen, auf diesem Wege die fran-
zösischenOperationsreserven zu binden, oder sie zog einfach
die Schlußfolgerung aus der nun einmal durch die Wahl
des Schwerpunkts gegebenen Tatsache, daß die ganze
18. Armee und starke Teile der 2. Armee an die Somme
und Erozatkanal heranpreschten, und daß es wegen der nn-

vermeidlichen Zusammsendrängung der Verbände und der
damit wahrscheinlich eintretenden operativen Stockung be-

denklich erschien, diese Kräfte an der Somme-Erozatlinie
anzuhalten und nach Påronne abzudrehen. Also mußten sie
in Gottes Namen in der bisherigen Angriffsrichtung ein
weiter gestecktes Operationsziel angewiesen erhalten.

Nachdem nun einmal der Gedanke ausgesprochen war,
wurde er auch alsbald von der heeresgruppe Deutsch-er
Kronprinz aufgegriffen und erweitert. Das war von dieser
Seite aus um so begreiflicher, als es dem Wunsche der

heeresgruppe ganz naturgemäß entsprach, ihren bisherigen
undankbaren Defensivauftrag in einen offensiven, mit großen
Erfolgsmöglichkeiten ausgestatteten, verwandelt zu sehen.
Die heeresgruppeDeutscher Kronprinz drahtete also am

6. März 1918 an die O.h.L.:
»Bleibt Michael ein Angriff mit begrenztem Ziel (Somme—·
»Erozatkanal), so läuft sich der Vorstoß über La Fere und
»den Erozatkanal bei Tergnier sehr bald fest, selbst wenn er

»mit starken Kräften geführt wird, auch wenn er von Jussy
»hei: unterstützt wird.

»Ganz anders, wenn Michael zu großen Erfolgen führt,
»daß die Franzosen die englische Armee unmittelbar unter-

»stützenmüssen. Führt Michael uns über die Somme hinaus
»und schreiten die Franzosen etwa über die Linie Rohe-
»Noyon in nordöstlichser Richtung zu Gegenangriffen, so
,,wird ein starker Stoß auf die Linie Jussy—Tergnier den

,,französischenGegenangrisf wesentlich beeinträchtigen. Ein

»derartiger Stoß kann auch schon dann Bedeutung ge-
»winnen, wenn die Franzosen gezwungen sind, die ge-
»schlagenen Engländer an Somme und Erozatkanal aufzu-
,,nehmen. Wünschenswert ist es daher, Sich

die Möglichkeit
»für diesen Vorstoß zu wahren und bei ussy und Ter nier

»Brückenköpfe westlich des Erozatkanals schnell in die

»zu nehmen.«
Der am 10. März erlassene Angriffsbefehl brachte die end-

gültige Entscheidung der O..h.L. auch über diese Frage-
Bevor wir jedoch hierauf eingehen, müssen wir noch die

strategisch-taktischen Anschauungen über den Angriff des

rechten Flügels kennenlernen.
Das A.O.K.17 kam erst einen Monat fpäter als das
A«O.K. 18 zum Einsatz· Die ersten Operationsentwürfe und

Anträge des A.O.K.17 konnten daher erst erheblich später
zur Kenntnis der heeresgruppe und der O. kommen,
als die der 2. und 18. Armee. hieraus allein ergab sich für
die 17. Armee schon eine gewisse Erschwerung der Lage. Da

ferner der linke Angriffsslügel fest an die Oise gebunden
war, so erscheint es erklärlich-, daß die Anträge der

and

Dresden H otel Bellevue
Generaldirektor R. Ronnekeld

Welthekunnt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands, mit allen zeitgismäsen Einrichtungen, its unvergleichliehek Lage an

det- Elbe mit groBem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opernhaus, Hokkirche. schlos, Zwinger mit Gemätdegalene und Maseen

Festräume, Konkerenzzimmer und sitzungssäle
Einzeln ahgesciilossene Autosßnxen
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17. Armee, soweit sie auf Verstärkung und Ausdehnung
ihrer Front nach Norden abzielten, abgelehnt werden

mußten mit dem hinweis, daß Kräfte hierzu nicht mehr
verfügbar seien. Es zeigt sich auch hier wieder, daß Stra-

tegie und Taktik in unheilvollem Widerspruch miteinander

standen. Die 17. Armee, die vom operativen Standpunkt
aus am entscheidenden Flügel kämpfte, konnte nicht in dem

notwendigen Maße mit Kräften ausgestattet werden, da

diese für den taktischen Schwerpunkt bereits verausgabt
waren.

Wie bereits erwähnt, ging das Streben der 17. Armee

dahin, ihren Nordflügel mindestens bis zur Scarpe auszu-

dehnen Die heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und die

O.h.L. verschlossen sich selbstverständlichnicht der Tatsache,
daß eine hauptoperation nördlich der Somme, wie sie ur-

sprünglich gedacht war, gebieterisch forderte, die Front nach
Norden zu verbrieitern. Denn aus dem engen Raum zwi-
schen Vapaume und Påronne heraus konnte unmöglich ein

so wuchtiger Angriffsstoß, der die ganze englische Front ins

Wanken bringen sollte, sich entwickeln.

Da nun, aber aus den bekannten taktischen Erwägungen
die Kräfte-bereits weiter südlich festgelegt waren, konnte im

Norden das operativ Wünschenswerte nicht gleichzeitig er-

füllt werden. Wollte man indessen nicht ganz darauf ver-

zichten, so mußte man einen Ausweg suchen und fand ihn
darin, daß man dies Verbreiterung der Operation nach Nor-

den erst nach dem ersten Einbruche der Michaeloffensive
vornehmen wollte, wozu die nötigen Kräfte nach dessen Ge-

lingen durch Umgruppierung aus dem Michaelunternehmen
gewonnen werden sollten. Dieser neue Angriff (Deck-
name Mars) sollte dann beiderseits der Scarpe geführt
werden.

Heeresgruppe und O..f).L. waren also der Meinung, daß
dieser zweite Stoß, der wegen seiner taktischen Schwierig-
keiten (tiefes feindliches Stellungssystem) bei der Wahl der

ersten Angriffsfront zunächst abgelehnt worden war, als

zweiter Schlag doch Aussicht auf Erfolg haben könnte»wenn

die feindlichen Reserven durch den ersten Angriff bereits ge-
bunden wären.

Die Frages, ob der Marsangriff nicht leichter als erster
Schlag gelungen wäre, kann heute nicht mehr entschied-en
werden. Zu bedenken bleibt dabei aber, daß die Deutschen
bei der späteren Durchführung dieses schwierigen Angriffs
auf zwei wesentliche Vorteile verzichten mußten, nämlich
auf die peinlich genau-e Vorbereitung, wie sie nur bei ge-

nügender Zeit möglich ist, und vor allem auf die Über-

raschung des Feindes. Die beim zweiten Angriff hastig vor-

zunehmenden Vorbereitungen konnten der Sicht des Feindes
nicht mehr so sicher entzogen werden wie beim ersten An-

griff» Tatsächlich ist dann der spätere Marsangriff auch
hauptsächlich aus diesen Gründen gescheitert »

Wie hoch die 17. Armee die taktischen und operativen
Schwierigkeiten des ihr auf dem rechten Flügel zufallenden
Michaelangriffs einschätztse,geht aus ihrem Angriffsentwurf
vom 13. Februar hervor. Dieser Teilangriff der 17. Armee

(Michael 1) war seinerseits wiederum links festgelegt durch
das ohne Zweifel nötige Zusammenwirken mit der 2. Armee

(Michael 2) zur Abschnürung des Eambrai-Vogens. Mit

Rücksicht auf die vorhandenen Kräfte, vor allem an Ar-

tillerie, konnte er infolgedessen rechts nur bis Eroisilles aus-

gedehnt werden.
Der Zwang, mit ihrem Nordflügel unmittelbar an den be-

herrschenden höhenstellungen von Monchy und des Mühlen-
berges vorbeigehen zu müssen, und im weiteren Verlauf
ihres in südwestlicherRichtung gegen Vapaume vorstoßen-
den Angriffs diesen Feind und das Kräftereservoir von

Arras dauernd in Flanke und Rücken zu wissen, mußte auf
die 17. Armee bedrückend wirken. Sie schlug daher in ihrem
Angriffsentwurf vom 13. Februar 1918, nachdem eine Ver-

breiterung des Angriffs weg-en Kräftemangel abgelehnt war,

vor, den Mühlenberg und die Monchyhöhen nach geglücktem
Einbruch durch Eindrehen des rechten Angriffsflügels in

Besitz zu nehmen und die verfügbaren O. h.L.-Reserven (zu-
nächst nur drei Divisionen) so dicht hinter diesem Flügel
heranzuhalten, daß sie bei günstigem Verlauf über die Linie

WancoiirtsVoisleux hinweg die feindlichse Front gegen
Arras und bis zur Scarpe ins Rollen bringen konnten.

Auf diese Weise hoffte die 17.Armee, vielleicht den schwie-
rigen Marsangriff, der in sein-en Vorbereitungen den Cha-
rakter der halbheit in sich tragen mußte, überhaupt unnötig
zu machen. Die heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und die

O..f).L. schlossen sich diesem Gedankengang der 17. Armee

zunächst nicht an; sie wandten ein, die 17. Armee denke zu
sehr an. die operative Aufgabe, während es vor allem darauf
ankomme, zunächst den taktischen Sieg in Richtung Vapaume
im Zusammenwirken mit der 2. Armee zu erkämpfen. Dem-

gemäß wäre auch ihr linker Flügel, nötigenfalls sogar unter-

Schwächung des rechten Flügels, stark zu machen.
Wir sehen, daß die taktische Anlage der ,,Großen Schlacht«

fortwirkend sich durchsetzte gegenüber den operativen Forde-
rungen. Die Stellungnahme der Heeresgruppe und der

O.h.L. in dieser Frage war die gegebene und zwingende
Folgerung aus der Wahl der Angriffsfront und der ganzen
Anlage der Schlacht. Die Offensive war nach links festgelegt,
und so konnte die oberste Führung tatsächlichForderungen,
die nach Verbreiterung und Verstärkung in nördlicher Rich-
tung erhoben wurden, nicht stattgeben, wenn sie nicht Ge-

fahr laufen wollte, den Angriff auseinanderflattern zu lassen.
Bemerkt sei hier nur, daß insofern eine irrige Beurtei-

lung des Antrags der 17. Armee durch die obersten Behör-
den vorzuliegen scheint, als das geforderte heranhalten der

O..H.L.-Reserven hinter dsem rechten Flügel durchaus nicht
operativ, sondern ausgesprochen taktisch begründet war: die
unmittelbare taktische Vedrohung von Monchy und von

Arras her sollte beseitigt werden. Daß mit der Durchführung
dieser Absicht der 17. Armee gleichzeitig operative Vorteile
verbunden sein konnten, ist natürlich klar.

Jm weiteren Verlauf der Auseinandersetzungen über diese
Frage der Bereitstellung und Verwendung der O..f).L.-
Reserven trat die Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht dann

doch der Ansicht der 17. Armee bei und befürwortete ein

dichtes heranhalten hinter dem rechten AngriffsflügeL Die-
O.h.L. erklärte sich aber erst am 19· März damit einver-

standen, daß diese drei Divisionen bis in die Gegend von

Douai vorgezogen wurden, machte ihren Einsatz indessen von

dem Gesamterfolge des Michaelangriffs abhängig.
Zur Ausführung ist der Plan der 17. Armee nicht gekom-

men, denn der Erfolg bahnte sich gerade bei ihr am lang-
samsten an, und zwar hauptsächlich aus strategjschen Grün-
den; warf doch der Engländer seine Reserven in erster Linie-
an die strategisch für ihn bedrohlichste Stelle vor der·

·17. Armee in den Kampf.
Über die Angriffsentwürse der 17. und 18. Armee muß

also zusammenfassend festgestellt werden, daß in der Zeit
ihres Entstehens in der Auffassung der höheren Kommando-

behördendie operativen Erwägungen immerhin noch stark
im Vordergrund standen, sich aber in dieser ganzen Zeit
eben trotz allem nicht das gebührende Gewicht gegenüber
den taktischen Rücksichtenerringen konnten.

Am·10.·März erließ die O·.f).L. den grundlegenden Ve-

fehltfür
die Durchführung des Angriffs. Er heißt im Wort-

au :

»Ehef des Generalstabes,
,,1a 7070 Gr.

,,Seine Majestät befehlen:
,,1. Der Michaelangriff find-et am 21. März statt. —- Ein-

,,bruch in erste feindlich-e Stellung 9.40 vormittags.
,,2. heeresgruppe Kronprinz Rupprecht schnürt dabei als

,,ierstes großes taktisches Ziel den Engländer im Eambrai-
,,Vogen ab und gewinnt nördlich des Omignonbaches bis zu
»seiner Einmündung in die Somme die Linie Eroisilles—
«Vapaume——Omignonmündung.Vei günstigem Fortschreiten
,,des Angriffs des rechten Flügels (17. Armee) ist dieser über
»Eroisilles vorzutreiben.

,,Weitere Aufgabe der heeresgruppse ist, Richtung Arras-—-
»Albert vorzustoßen, mit dem linken Flügel die Somme bei

,,Påronnefestzuhalten, mit Schwerpunkt auf dem rechten
,,Fliigel die englische Front auch vor der 6. Armee ins
,,Wanken zu bringen und weitere deutsche Kräfte aus dem

,,S-tellungskrieg für den—Vormarsch freizumachen. Sämtliche

Gr. h. Qu» den 10. 3. 1918.

Abgegangen den 12.3.1918.
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«hinterder 4. und 6. Armiee stehenden Divisionen sind hier-
«fiir eintretendenfalls unverzüglich heranzuziehen.
»3. hieeresgruppe Deutscher Kronprinz gewinnt zunächstsüd-
»lichdes Omignonbaches die Somme und den Erozatkanal. Bei

,,raschem Vorgehen hat 18.Arnie-e die Übergänge über die
»Somme und die Kanaliibergänge zu erkämpfen. Daneben

»hat diie 18. Armee sich bereitzuhalten, ihren rechten Flügel
»bis Peronne auszudehnen. Die heeresgruppe nimmt Be-

»dacht auf Verstärkung des linken Flügels der 18. Armee

»durch Division-en der 7., 1. und 3. Armee.
»4. Über 2. G.J.D., 26. J.D. und 12. J.D. verfügt die

»O..s).L. (es handelt sich um die O.F).L.-Reserven hinter
»rechtem Flügel der 17.Armee)·
»-5. Über Mars (Angriff beiderseits der Scarpe) und Erz-
»engel (Angriff am rechten Flügel der 7.Armee) behält sich
«O..t«).L.,je nach dein Stand der Operationen, die Entschei-

»;)ung
vor. Vorbereitungen sind ununterbrochen durchzu-

» iihren.
»6. Die übrigen Armeen handeln gemäß dem Befehl des

»Ehefs des Generalstabes, Ia 6925 vom 4. März 1918.

«heeresgruppe Kronprinz Rupprecht deckt dabei den rechten
»Flügel der Mars-—Michaeloperation gegen ein-en englischen
»Gegenangriff.

-

»heeresgruppe Deutscher Kronprinz weicht einem etwaigen
«französischenGroßangrisf gegen 7. (ausschließlichErzengel-
»sront), 1. und 3. Armee zunächst planmäßig aus.

»Bei Heeresgruppe Gallwitz und herzog Albrecht behält
»sichO. H. L. Entscheidungen über die bei einem französischen
»Großangriff zu treffenden operativen Maßnahmen oder

»über das weitere Wegziehen von Divisionen auf das

«Schlachtfeld vor. gez. v..hindenburg.«

Auf Grund dieses O.h.L.-Bef-ehls gaben dann die Heeres-
gruppen ihrerseits ergänzende Weisungen und Befehle an

ihre Armeen, die im wesentlichen nur die ersordserlichen
Einzelanordnungen auf Grund des O.h.L.-Befehls ent-

hielten-.
Allein ein bereits am 15. März erlassener Befehl der

heeresgruppe Deutscher Kronprinz unterstreicht den offen-
siven Charakter der Deckungsaufgabe der
18. Armee, wenn er sagt, daß sie im Fluß des Angriffs
gleich über den Erozatkanal——Sommeabschnitt vorgehen
müsse, um die den Engländern zu hilfe kommenden fran-
zösischenOperationsreserven auf sich zu ziehen. Um das so-
fortige Weiterstoßen über den genannten Abschnitt zu knoti-
vieren, wird der hierbei etwas erzwungene Grund angeführt,
die Franzosen würden spätestens am zweiten Angriffstasge
über die wahre Ausdehnung des Angriffs im klaren sein
und sich durch die an anderen Frontabschnittender heeres-
gruppe Deutscher Kronprinz durchgeführtenTauschungsmaß-
nahmen nicht mehr hinhalten lassen. Mit Einsetzen der

operativen Transportbewegung sei also schon vom dritten

Angriffstage an zu rechnen. Diese Ausführungen heißen
nun doch den Verhältnissen Gewalt antun; sie sind indessen
der natürliche Ausfluß aus dem Streben der heeresgruppe
Deutscher Kronprinz, auch ihrerseits ihre Kraft zum Angriff
zu betätigen, anstatt eine nur wenig dankbare Deckungs-
aufgabe zu erfüllen. Und diese Initiative hat die O.h.L.
zum mindesten nicht unterbunden, wenn nicht gar selbst aus-

gelöst mit ihrem Telegramm vom 3. März.
Damit schließen die Akten über die Vorbereitung der

großen deutschen Westoffensive. Gerade der O.H.L.-Befehl
vom 10. März beweist, daß die oberste Führung sich zuletzt
doch wieder zu ihrer anfanglichen Grundausfassung zurück-
gefunden hat, mit dem ersten Angriffsstoß die Operation
gegen das englische heer einzuleiten· Die diesem operativen
Grundgedanken widersprechende Kräfteverteilung bei Be-

ginn des Angriffs sollte trotz der zu erwartenden Schwierig-
keiten durch eine allmählich-eVerschiebungnach Norden im

Laufe der Angriffsbewegung ausgeglichen werden. Ob dies

möglich war, mußte die Praxis zeigen. Generalfeldmarfchall
Graf Moltke hatte allerdings gesagt: »Die erste Aufstellung
der Armeen steht in unmittelbarem Zusammenhang mit den

Operationen selbst, ein Fehler in der ursprünglich-en Ver-

sammlung ist im ganzen Verlauf eines Feldzuges nicht wie-
der gutzumachen.« (Fortsetzung folgt.) 105.

Der französischsjugoslawischeund der

italienisch-albanische Vertrag.
Zur Ergänzung des Aufsatzes ,,Militärpolitisches aus Süd-

osteuropa« in Nr.22 vom 11.12.1927 wäre folgendes nach-
zutragen:

Der am 11.11. zwischen Frankreich und Jugoslawisen ab-

geschlossene Freundschaka- und Schiedsgerichlsverlrag besteht
aus zwei Teilen: Dem eigentlichen Vertrag und den Aus-

fiihrungsbestimmungen für das Schiedsgerichtsverfahren.
Der Vertrag wird in der Einleitung wie folgt umschrieben:

Beiderseitiger Wunsch nach Aufrechterhaltung des Friedens
und der politischen Stabilität in Europa, Achtung der durch
das Völkerbundstatut feierlich bekräftigten Verträge, Ver-

meidung künftiger Kriege durch friedliche Regelung von

Streitigkeiten.
Der Vertrag selbst, der sofort in Kraft tritt und zunächst
fünf Jahre gilt, bestimmt im wesentlichen: F. und J. ver-

pflichten sich, in keinem Falle esine Kriegshandlung gegenein-
ander vorzunehmen. Diese Bestimmung kommt jedoch nicht
zur Anwendung, wenn es sich um die Ausübung des Rechtes
der legitimen Verteidigung oder um eine auf Grund des
Art.16 des Völkerbundstatutes bzw. eines Beschlusses des
Völkerbundes unternommene Aktion handelt. Beide Staaten

verpflichten sich, sämtliche Streitfragen auf friedlichem Wege,
sei es durch gewöhnliche diplomatische Verhandlungen oder

auf Grund des Schiedsgerichtsverfahrens, zu regeln.
F. und J. verpflichten sich weiter, gemeinsam — vorbehalt-

lich etwaiger Beschlüsse des Völkerbundes —- die Fragen zu
prüfen, die die äußere Sicherheit eines der beiden Staaten

gefährden könnten. Wenn die beiden Staaten ohne her-—-
ausforderung angegriffen werden, werden sich beide Regie-
rungen unverzüglich über ihr-e im Rahmen des Bälkerbund-

statutes durchzuführende Aktion verständigen. Schließlich
wird festgestellt, daß nichts in dem Vertrage zu den gegen-
wärtig geltenden, von F. oder J. unterzeichneten Verträgen
oder dem Völkerbundstatut im Widerspruch steht.
Daß sich dieser Vertrag jedoch trotz seiner vorsichtig-en Fas-

sung ausgesprochen gegen Jtalien richtet, ergibt sich nicht nur

aus der allgemeinen politischen Lage, sondern vor allem aus

dem Echo in der italienischen Presse, die F, und J. in der

heftiigsten Weise angriff und behauptete, daß sich Frankreich
in einem Geheimzusatz verpflichtet habe, die jugoslawischse
Armee mit aller Beschleunigung neuzeitlich auszurüsten, wie
aus den vielen Demonstrationen in verschiedenen italie-

nischen Städten.
Als Antwort auf diesen Vertrag wurde schon am 22. 11. ein

neuer italienischsalbanischer Vertrag veröffentlicht, der zwar
im Wesen nur eine Fortsetzung des im November 1926 ge-
schlossenen Tiranavertrages darstellt, jedoch viel weitergehende
Bestimmungen enthält.

Jn der Einleitung zu dem Vertrag wird derselbe ausdrück-
lich als Verteidigungsbündnis (alfo nicht Freundschaftsver-
trag!) bezeichnet und festgestellt, daß die Interessen und die

Sicherheit der beiden Staaten wechselseitig aneinander ge-
knüpft sind. Weiter wird betont, daß der Vertrag keinerlei

Angriffsabsichten enthältssondern lediglich den Zweck hat,
die natürlichen Beziehungen der beiden Staaten zu stabili-
sieren und die friedliche Entwicklung zu fördern.

«-·«-·o»e»--c- sei-ski-
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Von den Bestimmungen des Vertrages selbst sind folgende
hervorzuheben: Art. 2 bestimmt, daß der Vertrag auf
20 Jahre gilt und, wenn er nicht im 18. oder 19.Iahr ge-

kündigt wird, stillschweigend auf weitere 20 Jahre läuft.
Beide Staaten verpflichten sich, alle ihre Mittel zur gegen-
seitigen Sicherheit und Verteidigung gegen jeden Angriff
von außen zu verwenden. Art. 3 besagt, daß im Falle eines

drohenden, nicht provozierten Krieges jeder Teil seine w i r k-

s a m st e n Mittel verwenden wird, nicht nur, um Feindselig-
keiten zu verhindern, sondern auch, um dem bedrohten Teile
eine gerechte Genugtuung zu sichern-

Art.4, der wichtigste-, bestimmt: Wenn alle Mittel des

Ausgleiches vergeblich sind, verpflichtet sich jeder Vertrags-
tesil, dem Lofe des anderen zu folgen, indem er dem Ver-
bündeten alle hilfsmittel militärischer, finanzieller und

- jeder anderen Art zur Verfügung stellt, wenn die hilfe von
·

dem bedrohten Teil angesprochen wird. —- Art.5: Für alle

durch Art.4 vorgesehenen Fälle verpflichten sich die beiden

Vertragsteile, Friedens-, Waffenstillstands- oder Waffen-
ruheverhandlungen ohne gemeinsames Einvernehmen weder

anzuknüpfen noch abzuschließen!
Als integrierender Bestandteil des Vertrages wurden

ferner zwischen dem italienischen Und albanischen »Bevoll-
mächtigten Briefe gewechselt, diie die Fra e des militarischen
Oberbefehles im Falle einer Anwendung es Art.4 des Ber-

trages derart regeln, daß der Oberbefehl über die alliierten

Truppen in Albanien dem Oberkommandanten der alban.,
Truppen, in Italien jenem der italien. Truppen übergeben
werden würd-e.

Bei dem Stärkeverhältnis zwischen den beiden Staaten ist
es ja klar, daß dieser Vertrag, der an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig läßt, Albanien gänzlich unter den Einfluß
Italiens stellt-

Die Veröffentlichung des Vertrages rief natürlich wieder
«in Iugoslawien und Frankreich große Aufregung hervor.

Iuaoslawien will ihn sogar als gegen die Satzungen des

Völkerbundes verstoßend bei diesem anfechten-
Nach Abschluß der beiden besprochenen Verträge stellt sich

das politische Kräfteverhältnis in Südosteuropa bzw. am
Balkan wie folgt dar: Auf der ein-en Seite unter franzö-
sischem Einfluß Iugoslawien und Rumänien, auf der anderen
Seite unter direkter Führung Italiens Albanien und unter
ital. Einfluß Griechenland, Bulgarien und Ungarn.

Zur Beruhigung der politischen Lage tragen diese beiden
neuen Verträge bestimmt nicht bei. Man wird daher der
weiteren Entwicklung der Ereignisse mit Aufmerksamkeit
folg-en müssen.

« 64.

Das herausziehende Gewitter am Balkan
und österreichs Neutralität.

Von let. d. R. August Urbanski v. Ostrymiecz
Durch die neu geschaffen-eKarte Europas grenzt Osterreich

im Süden an Italien und an Iugoslawien, jene beiden

Staat-en, deren politische Streitigkeiten gegenwärtig als die

gefährlichste Quelle eines künftigen Krieges angesehen wer-

den. Das Volk in Kärnthen spricht mit ahnendem Emp-
finden von dem kommenden Frühjahr als dem Zeitpunkt des

Ausbruches des Krieges, der dort als unvermeidlich gilt. Die

hochstrebenden Ziele des heutigen Leiters Italiens müssen
aus den Widerstand des ebenso ehrgeizigen vergrößerten
Serbenreiches stoßen. Serbien hatte von jeher den Wunsch
nach einem Ausgang zum Meere. Als Entschädigung für
seine Tätigkeit als Werkzeug der Entente erhielt Serbien
von den Siegerstaaten einige häer und Landstriche an der

·

Adria, dem mare nostro der Italiener, dsas sie dem weit

mächtigeren Dreibundgenossen Osterreich-Ungarn nicht ge-
gönnt hatten. Der jugoslawische Mitbesitz der Adria ist jedem
Italiener ein Dorn im Aug-e. Fast ebenso wichtig ist Italien
die Vorherrschaft aus dem Balkan, die den dauernden Besitz
des Adriatischen Meeres gewährleistet. Aus diesen beiden

Tatsachen ergibt sich der tief reichende Gegensatz zwischen
den beiden südlichen Nachbarn Osterreichs, der auf fried-
lichem Wege kaum auszugleichen sein wird.

Kommt es zu einer kriegerischcn Austragung dieser
Gegensätze, dann ist Osterreich an seiner Südgrenze schwer
bedroht. Italien hat sich durch sein militärisches Abkommen
mit Albanien und durch den beherrschenden Einfluß auf das

innerpolitische und wirtschaftliche Leben Albaniens eine Ein-

fallspforte nach Iugoslawien zu sichern gewußt, aus welcher
eine sehr empfindliche Operationsrichtung gegen Serbien

führt. Für eine solche Operation können die erforderlichen
Truppen bei genügendem Schiffspark binnen weniger
Stunden von Italien nach Albanien über die Adria geschafft
werd-en. Die notwendige Voraussetzung hierfür ist die mai-i-
time Sicherung der Überschiffung,die bei der Überlegenheit
der italienischen Flotte gegen die wenigen jugoslawischen
Kriegsfahrzeuge fraglos gewährleistet ist, solange nicht ein

anderer, über eine Kriegsflotte verfügender Staat als

Gegner Italiens auf dem Plan erscheint-

Die Uboote, die von Iugoslawiens Bundesgenossen Frank-
reich nach den dalmatinischen häer Iugoslawiens in jüngster
Zeit gesendet worden, spielen angesichts der italienischen
Uberlegenheit zur See und in der Luft vorläufig noch keine
Rolle; auch hat es Italien in der Hand, die Straße von

Otranto mit verhältnismäßig geringen Mitteln derart ab-

zusperven, daß ein Eindringen auch einer stärkeren Flotte,
zwecks Störung der Überschiffung, ziemlich aussichtslos er-

scheint. Trotz aller Nähe der Ostküste Italiens an Albanien
bleibt eine Uberschiffung großen Stils infolge der geringen
Leistungsfähigkeit von überschifsungenüberhaupt ein Unter-
nehmen, das Zeit erfordert. Italien muß andererseits er-

warten, daß Iugoslawien mit größter Eile die Operationen
dort eröffnen wird, wo die zwei Staaten auf dem trockenen
Lande aneinander grenzen, das ist auf dem verhältnismäßig
schmalen Landstreifen zwischen dem Adriatischen Meer und
der Südgrenze Osterreichs. Dieser Raum ist an der schmalsten
Stelle, Monsalcone——Tarvis, kaum 80 km breit, und an der
italienisch-jugoslawischen Grenze, in der Linie Fiume——
Tarvis gemessen, etwa 140 km breit. Durch diesen schmalen
Streifen müßten sich die auf dem voraussichtlichen haupt-
krtegsschauplatze operierenden beiderseitigen Kräfte durch-
pressen, soll das angrenzende österreichischeGebiet nicht be-
treten swerden. Ebenso kritisch ist die Lage für Osterreich,
falls es nahe der italienisch-jugoslawischen Grenze zum
ersten großen Zusammenstoß kommt. Der Raum reicht zur
Bewegung der heutigen Massenheere um so weniger aus,
als er zum Großteil durch wegearmes Gelände ausgefüllt
ist, das die Masse der beiderseitigen Heere auf die fahrbaren
Straßen beschränkt und eine Gliederung in die Tiefe mit

sich bringen würde, die angesichts der Nähe des Feindes ·

ausgeschlossen ist. Für den Kampf ist der Raum zwischen
der Meeresküste und der Südgrenze Osterreichs gleichfalls
zu eng. Die Absicht, alle Kräfte in Tätigkeit zu bringen,
der Wunsch nach Uberflügelung des Gegners, weist beide

Teile mit zwingender Notwendigkeit nach dem benachbarten
Osterreich, wo knapp an dessen "dgrenze das Drautal mit

leistungsfähiger Bahn und Stra e führt, dessen nördliches
Ufergelände ein-en sehr guten Manövrierbodsen bildet-

Es ist daher mit Sicherheit anzunehmen, dasösterreichim Falle eines Krieges zwischen Italien und ugoslawien
mit der Verletzung seiner Staatsgrenzen durch beide krieg-
führendse Teile rechnen muß.

Italien ist für diesen wahrscheinlichen Zusammenstoß, der
über den ungeteilten Besitz der Adria entscheiden soll, be-

müht, sich Bundesgenossen zu schaffen. Es hat den nahe-
liegendsten in Ungarn gesund-en, dessen Verstümmelung
durch den Friedensvertrag von Trianon Millionen Ma-

gyaren unter jugoslawische Herrschaft gebracht hat, die dort
das wenig beneidenswerte Los nationaler Minderheiten
fristen, deren Befreiung Rumpf-Ungarn als nationale

Ehrenpflicht empfinden muß. Die anspornende Tätigkeit
Lord Rothermeres im Sinne der Revision von Trianon hat
Ungarn zu einer regen außenpolitischen Tätigkeit ermutigt,
die zu einem Wiederaufleben der alten Freundschaft mit
Italien geführt hat. Im Zusammenhange mit der angeb-
lichen Erklärung des ungarischen Außenministers, daß
Ungarn niemals amtlich auf das an Osterreich abgetretene
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Burgenland verzichtet habe, entsteht auch an der Ostgrenze
Qsterreichss eine bedrohlichie Lage, weil nunmehr gleichfalls
mit ziemlicher Sicherheit damit gerechnet werden muß, daß
im Falle eines italienisch-jugoslawischen Krieges Ungarn an
Seite Italiens mitkämpfen wird. Ein Anschluß der ·ungari-
schen Streitkräfte an jene Italiens führt in der kurzesten
Richtung über Ost- und Südsteiermark nach Kärnthen, also
iiber österreichischsesGebiet-

Das politische Verhalten Ungarns wird mit Argusaugen
non der Kleinen Entente bewacht — in der Tschechoslowakei
und in Rumäiiien schmachten gleichfalls Millionen Magyaren
unter fremder Herrschaft Ein aktives Eingreifen Ungarns
wird mit größter Wahrscheinlichkeit auch ein Eingreifen
dieser Staaten zur Folge haben, und dann ist Ofterreich auch
an seiner restlichen Ostgrsenze und an der Nordgrenze be-
droht, daß Kriegshandlungen der Nachbarn auf sein Gebiet

übergreifen.

Allen diesen Möglichkeiten steht heute Ofterreich nahezu
wehrlos gegenüber. Die ziffernmäßig begrenzte Wehrniacht
im Zusammenhang mit der völligen Entwaffnung nimmt
Osterreich das natürliche Recht auf Notwehr. Es wird bei
aller Tüchtigkeit seiner kleinen Armee, bei allem·oft be-

wiesenen Opfermut seiner Grenzbewohner baild ein Opfer
des Krieges werden. Der Durchmarsch und besonders der

Kampf modserner Massen find derart vernichtend fur dns
hiervon betroffene Gebiet, daß sie fürdas wirtschaftlich ohnehin
schwer um seinen Bestand ringiende Osterreich zur Katastrophe
führen müssen. Auch dsie streng gewahrte Neutralitat kann
die Grenzgebiete Osterreichs nicht vor der Bernichtung be-

wahren, vor Berwüstungen, deren Gutmachung nach dem

Frieden von unzähligen Bedingungen abhangig ist.

Das ist die Lage Osterreichs im Gesichtswinkeleines an

feinen Grenzen ausbrechenden Krieges. Diejenigen,die das

heutige dsterreich als den Rest der vernichteten Donau-

monarchie geschaffen haben, die diesen kümmerlichen, wirt-'

schaftlich lebensunfähigen Rumpfstaat entwafsnet, ihm die
Stärke seiner Wehrmacht vorgeschrieben und ihm den An-

schlußan das deutsche Gemeinwesen untersagt haben, tragen
die moralische Verantwortung für die Schäden an Gut und

Leben, die sich aus diesem Zustande ergeben werden. Das

Gewissen muß sie an die Pflicht mahnen, »Borsorgezu

treffen, daß Osterreich nicht dem bittenen Schicksal verfalle,
ohnmächtig die Beute der Kriegslust seiner Nachbarn zu
werden. Der Bölkerbund ist jene Stelle, an die sich m erster
Linie der Appell richtet, die völkerrechtlichieStellung Oster-
reichs festzulegen, die Unverletzbarkeit seinesStaatsgebietes
auszusprechen und die Verantwortung fur die Wahrung der
Neutralität Osterreichs zu tragen. Fühlt der Völkerbund
die Kraft in sich, Dsterreich die Gewähr seines unverletzten
Bestandes zu bieten, dann könnte Osterreich in strengster
Loyalität, ohne Partei zu nehmen, dem Kampfe seiner Nach-
barn zusehen. Jst der Völkerbund aber nicht befähigt, diese
Gewähr zu bieten, dann muß er Osterreich die Freiheit und
die Möglichkeit bieten, seine Scholle zu verteidigen. Der
Selbstschutz ist das Naturrecht jedes Einzelwesens, das· die

Obrigkeit VOk Schaden, Nicht zu bewahren vermag, dieses
Recht darf einem Gemeinwessen von 6Millionen Einwohnern
nicht versagt werden, dessenSchicksal von fremden Diktatoren

gemacht wurde, ohne die geringste Beachtung Von dessen
Selbstbestimmungsrecht.

Osterreich ist eines jener vielen Probleme, die der in

Sieg-erlaune diktierte Versailler Friede in die Welt gesetzthat,
deren Lösung den Frieden der Menschheitwesentlich mehr
bedroht, als die Phrasen des angeblichen Militarismus und
Jmperialismus Deutschlands-, mit denenu die Entiente mit

großer Geste die Welt alarmiert hat. Osterreich hat das

Recht, von den Siegerftaatenz die es»vernichtethaben, die

verbürgte Neutralität seines übriggebliebenenStaatsgebietes
zu fordern; habsen sie nicht den Willen oder die Macht dazu,
dann muß Osterreich das Recht fordern, feine Grenzen durch
Befestigungen schützen zu dürfen und die geeigneten milc-

tärifchen Vorkehrungen zu treffen, die sein Staatsgebiet vor

dem Übergreifen von Kriegshandlungen der Nachbarn sichern

Nochmals »Die Verleumder Rußlands«.
Die Anhänger des zaristischen Rußlands bleiben die alten

verbissenen Feinde Deutschlands. Sie wollen die überlegene
deutsche Führung und die Tapferkeit wie Tüchtigkeit deut-
’scher Truppen in Ostpreußen 1914 nicht anerkennen.

So bringt A. Kersnowski im »Russkij Wojennij
Wjeftnik« Nr.122 vom 11.12. 27: ,,Notwendige Auf-
klärungen.« Auch diese Aufklärungen entbehren der ge-
schichtlichen Treue und weisen eine Reihe von Jrrtiimern
auf. Schon aus Raumrücksichtenist es nicht möglich, immer
wieder Ubersetzungen oder Auszüge dieser — eigentlich
mehr innerrussischen Meinungsstreit betreffenden — Dar-
legungen zu bringen. Auf einige der gröbsten Jrrtümer sei
aber eingegangen.

So hat General von Seeckt mit dem Aufsatz im »Militär-
Wochenblatt« Nr. 18J112 vom 11. 11. 27 gar nichts zu tun.
— Bei den Zahlen unter 5): »Der Gegner prahlte mit
90 000—95 000 Gefangenen« handelt es sich um die Gesamt-
beute von Tannenberg, nicht um Einzelzisfern, wie an-

scheinend hier glaubhaft gemacht werden soll. Zu 7): Der
Durchbruch bei Breziny fand am 23.l24. 11. deutscher Rech-
nung statt. Ferner geriet der Gouverneur von Warschau,
Baron Korff, nicht bei dieser Gelegenheit, sondern schon
8 Tage früher, am 16. 11., in Gefangenschaft Die Be-
hauptung, daß Ludendorff aus 33 Batln. der 1. russ. Armee
24 Dion. gemacht hätte, ist ohne Zeit- und Ortsangabe un-

verständlich; jedenfalls hat General Ludendorff einen

solch en Jrrtum nie begangen.
Unter dem obigen Titel ergreift ferner Saizew in

Nr.124 des ,,Russkij Wojennij Wiestnik« das Wort, um die
Kräfteverhältnisse in Ostpreußen 1914 zu klären, ohne daß
es ihm gelänge, einwandfreie Zahlen zu liefern. Oft bleibt
unklar, ob Troß und Trains (Etappentruppen) in die Zah-
len eingerechnet sind. Die Bemängelung deutscher Tapfer-
keit muß zurückgewiesen werden als ungerecht und wahr-
heitswidrig

Jni übrigen weist die Schriftleitung darauf hin, daß der
Oberarchivrat am deutschen Reichsarchiv, Oberstlt. a. D.
Theobald von Schäfer, in seinem Buche über Tan-
nenberg (Berlag von Gerhard Stalling, Oldenbiirg i. Olden-
burg) alle diese Fragen für Tannenberg nachgeprüft und «

eingehend behandelt hat.
Als zuverlässigem Kenner der vorgenannten Stoffgebiete

haben wir daher den Oberstleutnant von Schäfer gebeten,

sichßzusammenfassend zu den zaristischen Angriffen zu
au ern.

»i- sie
He

Die Stärkeverhältnisfe im Kriege festzustellen, ist mit das
Wichtigste, um die Leistungen der einen wie der anderen
Seite zutreffend beurteilen zu können. Der Sieger wie der
Unterlegene sind geneigt, die eigene Zahl eher zu gering, die
ihres Gegners eher zu hoch anzugeben. So sind auch die
Stärken des Gegners bei Gumbinnen und Tannenberg —

wie übrigens auch sonst meistens — von beiden Seiten zu-
nächst überschätzt worden. Es ist aber deswegen keinem

ernst zu nehmenden Schriftsteller in Deutschland eingefallen,
von ,,Verleumdern Deutschlands« zu sprechen. Diese Ge-

schmacklosigkeit blieb Herrn Kersnowski vorbehalten-
Erst seit auch von russischer Seite Veröffentlichungen vor-

liegen, ließ sich ein einigermaßen zutreffendes Bild ge-
winnen. Es ist in dem bekannten Werke des deutschen
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Reichsarchivs niedergelegt und fußt für die deutsche Seite

auf den Kriegsakten, für die russische Vor allem auf den

ziemlich zahlreichen Veröffentlichungen der russischen
kriegsgeschichtlichen Kommission, Von denen herrn Kers-
nowski allerdings nur eine vorgelegen zu haben scheint, und

zwar die älteste und dazu teilweise überholte, die zufällig
als bisher einzige ins Französische übersetzt worden ist.
Aber auch bei ausreichenden Unterlagen von beiden betei-

ligten Seiten wird es nur selten gelingen, einen völlig be-

friedigenden Vergleichsmaßstab zu finden. Schon die

Frage: wer ist als an der Schlacht beteiligt mitzurechnen,
wer nicht? —- kann sehr verschieden beantwortet werden,
besonders bei einer mehrtägigen Schlacht wie Tannenberg,
zu der manche Verbände erst sehr spät herankamen. Jst
nur zu rechnen, wer selbst gefochten hat, oder auch, wer in

greifbarer Nähe in Reserve stand und nur durch Füh-
rungsfehler nicht zum Einsatz kam? —- Und weiter: Da der

innere Aufbau, die Kopfstärke und die Bewaffnung deutscher
und russischer Verbände und Einheiten teilweise recht ver-

schieden waren, oerschiebt sich das Bild, je nachdem man beim

Vergleich die Gesamtzahl der Kämpfer selbst (mit oder ohne
nicht fechtende Teile) einander gegenüber stellt, oder die

Zahl der höheren Verbände (Divisionen), oder die der tak-

tischen Einheiten (Bataillone, Schwadronen, Batterien), oder

schließlichdie der Waffen (Gewehre, Maschinengewehre, Ge-

schütze). Aber auch die Berücksichtigung der Art der Truppe
(Linie, Reserve oder Landwehr), der Waffen, heute vor

allem der Geschütze,der Menge und Güte der verfügbaren
.Munition und manches andere (heute vielleicht alles über-

wiegende Luftstreitkräfte und Kampfwagen) kann bei einem

Stärkevergleich mit Recht gefordert werden. Dann erst
bleibt übrig, was auf das Konto der Leistung von Führung
und Truppe zu setzen ist.

Man sieht schon, man wird immer weiter gezogen und

kommt doch zu keinem völlig befriedigenden Ergebnis,
zumal da meistens nur ein geringer Teil der erwünschten
Angaben einigermaßen zutreffend zu erhalten ist. Es ist
daher müßig, sich allzusehr in solche Stärkeoergleichezu

vertiefen, und doch können wir sie nicht missen, um ein

richtiges Urteil über das Geleistete zu gewinnen. Für
Gumbinnen und Tannenberg reichen die bisher bekannten

Zahlen vollkommen aus, um einen zutreffenden Vergleich
zu ziehen. Die Ausführungen von Saizew (französisch
transkribiert Zaitzew) suchen der Wahrheit nahe zu

kommen, enthalten aber doch auch einige Jrrtümer, die nicht
unberichtigt bleiben können.

Saizew stellt bei Gumbinnen russische Batterien zu
8 Geschützenohne weiteren Zusatz in Vergleich mit deutschen
zu 6 Geschützenund rechnet auf deutscher Seite anscheinend
alles von 10 cm-Kaliber an aufwärts als »schwere« Ge-

schütze,also auch die leichten Feldhaubitzen (10,5 cm), wäh-
rend er auf der russischen Seite nur die schweren Feldhaub.
(15 cm), nicht aber die leichten (12 em) als schwere Geschütze
zu rechnen scheint. Er sagt, die überlegene russischeKavallerie

habe an der Schlacht nicht teilgenommen. Das ist insoweit
richtig, als sie nicht eingegriffen hat, aber sie stand doch den

ganzen Tag über in so unmittelbarer Nähe der Kämpfenden
(noch nicht 10 km vom Flügel entfernt), daß sie eingreifen
konnte und das der ganzen Lage nach von selbst tun

mußte, auch wenn keinerlei Befehl von oben an sie gelangte
(vgl. darüber den Aufsatz des russ. Rittm. v. Kotschubey im

Dtsch. Offz.-Blatt v. 21. und 28. 12. 1927). Diese Kavallerie
kann daher beim Vergleich der Stärken von Gumbinnen

nicht übersehen werden. Jm übrigen ist im Kriegswerke
des Reichsarchivs ausdrücklich festgestellt, daß in dieser
Schlacht die Überlegenheit an Zahl auf deutscher Seite war.

Gumbinnen war denn auch taktisch ein unbestritten deutscher
Sieg, nur wegen der

grategischenGesamtlage hat sich der

Führer damals zum ückzuge entschlossen.
·

Anders bei Tannenberg Hier ist an der erheb-
lichen zahlenmäßigen Überlegenheit der Russen an Infan-
terie, MG. und Reitsern nicht zu deuteln, während um-

gekehrt die deutsche Überlegenheit an Geschützen nicht in

Abrede gestellt werden soll. Die deutsche Jnfanterie

war mit 153 Batl. (= 144 000 Mann), die russische mit
175 Batl. (= 175 000 Mann) beteiligt; dabei ist schon in

Rechnung gestellt, daß die deutschen Truppen ihre teilweise
schweren Verluste von Gumbinnen noch nicht ausgefüllt
hatten, und daß vom russischen I. Korps wesentliche Teile

fehlten. Jm übrigen müssen doch auf beiden Seiten alle
Teile gerechnet werden, die bis zum Abschluß der Schlacht
(also 30. August abends) auf dem Schlachtfelde auftraten.
An Reiterei standen 58 deutsche Esk. (= 9000 Mann)
gegen 99 russische (= 16 000 Mann). Dabei ist die deutsche
Divisionskavallerie mitgerechnet, aber auch die russische
(Kos.Rgtr. der Divisionen und Grenzwach-Esks.). An

Maschinengewehren sind 296 deutsche gegen 384 russische
zu rechnen, an Artillerie aber 716 deutsche gegen
612 russische Geschütze,wobei auf deutscher Seite die Uber-

legenheit durch die größere Zahl schwerer Kaliber noch
erhöht wurde.

Die Frage, ob die artilleristische Überlegenheit der Deut-

schen ihre sonstige Unterlegenheit völlig ausglich; oder sie
gar in eine Gesamtüberlegenheit umwandelte, wird sich
niemals befriedigend beantworten lassen. Zu beachten ist
dabei aber, daß wir uns heute vielfach von den Erfah-
rungen späterer Kriegsjahre beeinflussen lassen, in denen die

Jnfanterie nicht mehr angriss, ohne daß ihr Gegner durch
die Artillerie zum mindesten vorübergehend kampfunsähig
gemacht war. Das aber war bei den ersten Zusammen-
stößen des Weltkrieges noch nicht so. Damals hat die deutsche
Jnfanterie ihren Gegner doch noch des öfteren aus eigener
Kraft niedergekämpft und den Angriff mit Erfolg durchge-
führt, wenn ihr nur die Schwesterwaffe die feindliche Ar-

tilleriewirkung vom halse hielt. Man darf daher in den

Anfangsschlachten des Krieges die Bedeutung artilleristischer
Überlegenheit keineswegs so hoch veranschlagen wie später.

Das in erster Linie Entscheidende war bei Tannenberg
"———wie es ja auch Saizew ausspricht — die Überlegenheit
der deutschen Führung, die es verstand, fast an allen ent-

scheidenden Stellen rechtzeitig Überlegenheiten zum Einsatz
zu bringen. Die Tapferkeit des russischen Soldaten ist
deutscherseits niemals in Zweifel gezogen worden; sie hat
uns den Sieg oft schwer gemacht. Wohl aber war die
innere Tüchtigkeit der deutschen Truppe größer als die der

russischen. Durch höheren Stand der Durchschnittsbildung
und als Folge davon besseres Verstehen, größere Selbsttätig-
keit und geringere Reibungen im Befehlsmechanismus, er-

gab sich größere Beweglichkeit und Wendigkeit der deutschen
Truppe. enken wir — nur ein besonders schlagendes Bei-

spiel herauszugreisen — an das deutsche I. Armeekorps,
das nach zahlreichen Grenzgefechten, am 17. 8. bei Stallu-

pönen, am 19. und 20. bei Gumbinnen, mit Erfolg kämpfte,
dann wieder am 26. und 27. bei Seelen und Usdau, am

28. morgens bei Soldau und schon am Abend desselben
Tages, 20 km davon entfernt, gegen anderen Feind bei

Neidenburg, dann am 29. und 30. doch noch fast 20 km

nach Osten verfolgte und absperrte und dabei gleichzeitig
überlegenen Feind im eigenen Rücken bei Neidenburg ab-

wehrte. Oder denken wir an die Gewaltmärsche und den

mehrfachen Frontwechsel des XV11.Armeekorps (trotz seiner
schweren Verluste bei Gumbinnen). Das sind Leistungen,
neben denen ähnliche von russischer Seite nicht genannt
werden können. Es war eben keineswegs nur die Über-

legenheit an Geschützzahl(selbst wenn man sie noch so hoch
bewertet), die uns den Sieg gab, sondern vor allem die
innere Überlegenheit deutscher Truppen und das größere
Geschick ihrer Führung.· Daran werden auch alle russischen
Versuche, eine deutsche Überlegenheit an Zahl nachzuweisen,
nichts ändern.

Werbt Abonnenten für das

»Militär-Wochenblatt«!
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Jst das kraftrad geländegängig?
Am 15.11.27 veranstaltete die französischeSportzeitschrift
.-Motor-Revue« auf der hochflächievon Satory vor dem

Generalinfpekteurder heeresmotorisierung, General Mau-

rin, und anderen Herren des Kriegsministeriums sowie
Pressevertretern eine Vorführung unter dem Stichwort:
MilitärischeVerwendungsmöglichkeitsendes Kraftrades.

Die hochfläche von Satory ist ein französischer Kampf-
Wagen-Übungsplatz. Seit vielen Tagen hatte es geregnet,
daher war der Boden weich und schwierig, die Feldwege
Fchlammig Vorgeführt wurden:

14 Krafträder Marke Gillet, entweder vom hieeres-
modell, Zweizylinder in V-Form, 750 ccn1-Zylinder-
volumen, oder vom Typ Einzylinder, 350 com (mit
1 Vorderradbremse und 2 Hinterradbremsen),

5 Krafträder Marke Gnöme et Rh6n·e, Einzylinder
500 com,

4 Krafträder Marke Terrot,
2 Krafträder Marke Gillet (h-erstal).

Sa. 25.

Alle waren mit handelsüblichenViertaktmotoren und mit

Dunlop-Ballonbereifung auf Tiefbettfelgen ausgerüstet. Ge-

fahren wurden sie entweder als Solomaschinen mit ,,Sozius-
sitz«oder mit Veiwagen. Die Veiwagen waren zu verschie-
denen Zwecken ausgebildet: als Funkstation, als gepanzerter
Peiwagem als Krankenwagen oder als Kraftstofftankwagen
sur notgelandete Flug«z-euge.

Ein Zweizylinder-Gillet-K.-Rad besaß statt des Sozius-
sitzes ein Hotchkiß-MG,, das der Fahrer nach Aufbocken des

XII-Radesauf dem Kippstärider gegen Erd- und Luftziele be-

iente.

Eine zweite Solomaschine (350 com Gillet) hatte über den

Hinterrädern eine Kabeltrommel, die sichwährend der Fahrt
abspulte, wodurch schnelle Fernsprechoerbindung zwischen
einer Vseobachtungsstelle und Vatterie hergestellt wurde.

Mit hilse des Motors konnte der Fahrer beim Abbauen
der Drahtleitung den Fernsprechdraht schnell aufspulen.
Diese praktische Vorrichtung fand den Beifall der Zuschauer-
Eindruck machte auch das gute Arbeiten der schon erwähnten
FT-Station im Beiwagen, die ihre Antenne auf Vambus-

ftäben aussteckt. Von hieraus wurde die Vorführung durch
Funkfernsprecher geleitet. Empfänger waren K.-Räder mit

einfachemRadio-Empfangsgerät auf Veiwagen bei den Vor-

fuhrungsgrupp·en.
Dank der Geschicklichkeitder Fahrer und der »Griffigkeit«

der neuartig profilierten Vallonbereifung war die Gelände-

fahrbarkeit der K.-Räder überraschendgroß. Beim Durchfahren
eines Tümpels, in dem das Wasser ,,fast bis an den Sattel«

ging, ertranken die Motoren der Fahrer, die zu stürmisch
hin-einführen,während die Vorsichtigen, die im kleinsten
Gang »wasserten« und mit den Füßen am Voden nach-
halfen, hindurchkamen.

Verlangt wird daraufhin für das K.-Rad-.f)eeresmodell:
wasserdichter Abschluß des Magnets und der Kerzen, höher-
legung des Vergasers Und des Auspufftopfes sowie geräu-
mige Kotflügel, die Festsetzendes Schmutzes zwischen Rädern
und Rahmengabel vermeiden.

Neu war eine einfache»Kuppelvorrichtung für vier un-

besetzte K.-Räder. Ein sunftes Rad mit Fahrer (»Pferde-
halter«) setzte sich davor und schleppte die willig folgenden
.»F)andpferde«schnell und leichtquerfeldein in Deckung. Die

fünf K.-Radfahrer befanden sich auf Erkundung. Vier waren

abgesessen und hatten mit ihren Karabinern ein Feuergefecht
eröffnet.

Stärkftes Interesse fanden zwei (mit MG. bewaffnete-P
Einspurfahrzeuge nach den Patenten des herrn Gustav
"Winkler, Berlin, die bei uns als Mauser-Einspurwagen vor

einigen Jahren auftauchten,«deren Fabrikation von der Fa.
Mauser inzwischen aber eingestellt worden ist.

*) Sogar Vewaffnung miit 3,7 cm-Kanon-ewird erwogen.

Die Franzosen schenken diesem Wagen große Beachtung,
weil sie trotz wagenartigen Aufbaus infolge der Einspur
besser als Zweispurkraftwagen an Kolonnen Vorbeikönnen.

General Maurin, der verschiedene K.-Räder (als Beifahrer)
an Ort und Stelle erprobte, blieb mit dem Einspurwagen
am Ausgang des Tümpels stecken. Er konnte ausgeschisft
werden, ohne sich zu sehr zu beschmutzen.

Mit einem solchen Einspurwagen wurde ein Flußübergang
vorgeführt: ein K.-Rad brachte auf Veiwagen ein ausblas-
bares Gummifloß heran, auf das der Einspurwagen fährt.
Durch zwei fußbetätigte Vlasbälge wurde das Gummifloß
aufgepumpt und wasserbereit gemacht.

Jn einer der Vorführung folgenden Vesprechung äußerte
General Mussel (Adjutant des Generalinfpekteurs), daß nach
weiteren Versuchen und nach Einwilligung des Parlaments

alle K.-Rad-Konstrukteure vom Kriegsministerium eingeladen
werden sollen zum Zwecke ,,rigoroser« Normung aller aus-

wechselbarer Vauteile.

Entwicklung in England.
Etwa zu gleicher Zeit kommt aus England die Kunde von

den Probefahrten eines geländegängigen Kraftrades vom

Typ Einspur-Zwitt·er: statt des hinterrades eines handels-
üblichen ,,Triumph«-K.-Rades wurde ein Raupentriebwerks
mit elastischer Raupenkette eingebaut. Steigfähigkeit und Ge-

ländefahrvermögen sollen über Erwarten gut gewesen 9sein.6.

Zusammenwirken der Flieget mit

Erdskreitkräften.
«Journal of the Royal United Service Institution« bringt

die nachstehenden Ausführungen: ,,Trotzdem England be-
reits seit längerer Zeit ein Luftministerium besitzt, ist die
Taktik des Zusammenwirkens der Flieger mit Erdftreit-
kräften noch nicht über die Erfahrungen von 1918 hinaus-
geschritten. Dies liegt daran, daß England nur über vier

Geschwader von Armseefliegern verfügt. Diese geringe Zahl
stellt im Felde die Aufklärung nicht sicher, da zur Verstär-
kung etwa eingesetzte Bombengeschwader nicht die nötige
Vorbildung mitbringen. Zugleich fehlt aber auch der Truppe
und ihren Stäben die Gelegenheit, das Zusammenwirken
bereits im Frieden einzuiiben. Zu den alten Aufgaben der

Aufklärung und der Artilleriebeobachtung sind zudem neue

wichtige Aufgaben getreten. Dies ist zunächst der massen-
hafte Einsatz von Schlachtstaffeln, wie es im großen Kriege
beim Angriff und bei dem englischen Rückzuge im Frühjahre
1918 zum Aufhalten des nachdrängenden Gegners mit Er-

folg geschehen siei. Nicht zuletzt aber auch die notwendige
Aufklärung bei Tankangriffen, deren Erfolge bei- den An-

griffen im August 1918 wesentlich der Unterstützung durch
Flieger zuzuschreiben sei.«

hierzu ist zu sagen-M daß England allerdings nur über

4 Armeefliegergeschwader verfügt,. die bei der Mobil-

machung nur in geringem Ausmaße durch Kräfte der

Armeebeobachterschule verstärkt werden können. Da Eng-
land jedoch erst in letzter Linie mit einem Offensivkriege auf
deni Festlande nechnen muß, so hat es seine Kräfte in erster
Linie angespannt, die Heimatverteidigung sicherzustellen und

seine hochseeflotte mit den erforderlichen Fliegerverbänden
auszurüsten. Diese verfügt im Kanal und an der schot-
tischen Küste zur Zeit über 2 Flottenanklärungsstaffeln,

f Flottenjagdstaffelm
3 Flottenartl.-Staffeln und 2 Torpedo-

ta e n.

Entsprechend der veränderten strategischen Lage auf See

ist auch die Mittelmeerflotte mit starken Fliegerkräften aus-

gerüstet. Wenn den Ausführungen des Journal deshalb
auch durchaus zugestimmt werden kann, so scheitern diese
Wünsche selbst in dem reichen England doch a·n den ·Kosten,
welche eine derartige Verstärkung der Armeefliegerkrafte er-

fordern würde 61«

iiksJLaFranceMilitaire« vom 22. Febr. 27.
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Feidkiichm
Jn einer militärischen Zeitschrift wurde kürzlich die Frage

aufgeworfen: ,,Sind die Feldküchen veraltet?« Sie wurde

bejaht und dabei befürwortet, daß in Zukunft feste oder

auch fahrende Küchen weit (bis 30 km) rückwärts das Essen
zubereiten und aus schnellen, geländegängigen Krastwagen
in Kochkisten den Truppen zusenden. Es wurde auf die

zunehmende Gefährdung schwerfälliger Fahrzeuge durch
Fliegerangrifse oder Kampfwagenvorstöße hingewiesen.

Zugegeben, daß schnelle Krastwagen u. U. besser aus-

weichen können, wenn Platz ist. Um so mehr sind große
feste Küchen mit ihren unvermeidlichen Rauchfahnen Flie-
gerangrissen ausgesetzt.

·

30 km rückwärts der Truppe soll das Essen gekocht
werden? hat der Verfasser überlegt, wieviel Kilometer

bei solchen Entfernungen hin und her gefahren werden

müssen, und zwar auf Straßen, die naturgemäßdurch den
gesamten Nachschub und Abschub schwer belastet sind? Wie

schwer aber würde es erst beim Rückzug sein, die Truppe
zu versorgen, ohne die Kochkiften zu verlieren! Der Ver-

fasser meints die Truppe müsse u. U. allerdings länger auf
das Essen warten. Sie würde wohl oft so lange warten

müssen, bis der Beginn der Bewegung oder der Eintritt

der helligkeit die Essenausgabe verhindert. Ferner: Koch-
kisten sind eine schöneSache, aber unbegrenzt haltbar bleibt

das Essen darin nicht. Im Februar 1915 in den Kar-

pathen, als wir keine Feldküchen ins Gebirge mitnehmen
konnten, bekamen wir in den Kochkisten das Essen meist
lauwarm, oft verdorben.

Der schnelle, geländegängige Lastkraftwagem der die

Kochkisten (doch wohl für mindestens ein Bataillon usw.) zur

Truppe fährt, darf, wenn das Bataillon in Stellung ist, mit

seinem Geratter nicht so weit nach vorn, wie unsere Feld-
küchen es taten. Träger aus der ermüdeten Truppe mussen
dann zurück, um die Kochkisten zu holen, und müssen sie
auch wieder zurückbringen. Und wie wird es mit dem

Morgenkaffee? Soll er auch 30 km rückwärts gekocht und

mit Autos nach vorn gebracht werden?
« »

Die Zeit schreitet fort, die Technik zeigt immer neue Mog-
lichkeiten. Schlimm genug, daß wir in Deutschlandsie nur

mangelhaft ausnutzen können. Aber wenn wir einmal

wieder rüsten dürfen, so wird sehr viel Neues anzuschaffen
sein, was wichtiger ist als geländegängige Kraftwagen sur
Kochkisten.

«

Unsere hervorragend bewährten Feldküchen sollte«man
behalten. Fehlt es an Pferden, so mag man vielleichtje
zwei Küchen durch Raupenschlepper ziehen lassen.

· Nationa-
lisieren und zentralisieren paßt für Industriebetriebe Die

Truppe würde —- jedensalls im Bewegungskriege —»dar-
unter leiden. Muß aber —- beim Fehlen von Feldkuchen
—- ein Ersatz geschaffen werden, so sollte man doch jeder
Einheit ihren eigenen Küchenwagen lassen. Was im Felde
die Feldküche für die Kompanie bedeutete, kann doch noch
nicht vergessen sein!

Es scheint mir jetzt zuweilen, als ob in Spalten der mili-

tärischen Zeitschriften sich öfter ein Motorisierungssimmel
(um Berlinisch zu sprechen) bemerkbar machte, so daß

.

manchem ein pferdebespanntes Fahrzeug schon als gänzlich
veraltet und rückständig erscheint, während andererseits die

Betriebsstofffrage den Motorschwärmern keine Sorge macht.
Vorläufig sind doch noch eine ganze Menge Pferde in den

europäischen Ländern vorhanden, auf die man bei einer

«Mobilmachung nicht verzichten wird. Gegenüber dem

Kraftwagen besitzt der Pserdewagen den Vorzug der billi-

geren und leichten Beschaffung (vorläusig wenigstens) und
der größeren Anpassungsfähigkeit, besonders für den Dienst
lsei Fußtruppen. Bei Betriebsstossmangel steht der Motor

still, das Pferd dagegen kann zeitweilig hungern. Jm
November 1918 marschierten wir in starken Märschen durch
die Eifel und ließen nur wenig Pferde liegen, obwohl sie
nur zwei Pfund hafer täglich bekommen konnten. Von den

Feldküchen ist keine liegen geblieben. Sie bildeten in dieser
schweren Zeit ein wesentliches Mittel um die Truppe zu-

sammenzuhalten. Der erfahrene Soldat wird sie auch in

Zukunft nicht missen wollen. ·- v. A.

«

Zur neuen Fell-uniform
Der Erlaß der heeresleitung, der den Mannschaften er-

laubte, sich eine durch farbige Besätze geschmückte eigene--
Uniform zu halten, und für die Ofsziere den ,,Gesellschafts-
anzug« einführte, kündigte schon an, daß eine Änderung
der Dienstgarnituren beabsichtigt sei. Man irrt also, anzu-
nehmen, der offene Rock mit Schlips (von den Alliierten

nach dem englischen heerführer French benannt) würde die
eben erst von der Truppe begrüßte schmucke eigene Uni-

sorm wieder verdrängen, vielmehr werden diese beiden
Arten voraussichtlich in Zukunft nebeneinander bestehen,
wenn der ,,Touristenkragen« tatsächlich zum 1. 4. 1929 ein-

geführt werden sollte. Der Irrtum, daß man später mit

Langbinder und weichem weißen Kragen zur Trauung
schreiten müßte, ist durch die von allen illustrierten Blät-

tern verbreitete Aufnahme der drei verlegen dreinschauenden
Soldaten entstanden. Die Bekleidung des Unteroffiziers mit

den Steghosen (!) zum French-Rock wird auf dem Bildchen
als ,,Ausgehanzug« bezeichnet, womit nur gemeint ist, daß.
zu der für den Ausgang bestimmten Dienst garnitur
weiße hemden geliefert werden. Die eigene, farbig be-

setzte Uniform bleibt also der eigentliche Ausgehanzug Der

Gesellschaftsanzug, den zu tragen die Qfsiziere nach S. 92
des »heeres-Verordnungsblattes« 1927 vorläufig noch nicht
gezwungen werden dürfen, wird gewiß bis dahin Vor-

schrift sein.
Bevor man sich ein abschließendes Urteil darüber bildet,

ob die geplante Änderung die dem Reich und dem ein-

zelnen Ofsizier dadurch entstehenden großen Ausgaben
lohnen wird, wären die Truppenversuche abzuwarten. Nur
bei den damit beauftragten Einheiten wird es sich erproben
lassen, wie das Tornistertragegerüst u. dgl. zu dem neuen

Schnitt paßt, wann das grüne Vorhemdchen mit Kragen
und ausgenähtem Schlips getragen wird, oder ob dieses
eigenartige Bekleidungsstück nicht besser ganz weggelassen
wird usw. Aber das kann man sich jetzt schon denken, daß
der Zustand und das Aussehen der zur Ausgehgarnitur zu

tragenden weißen hemden eine neue Sorge für den Kom-

paniecheswerden. Die Offiziere sehen der Neuerung noch
mit gemischten Gefühlen entgegen, besonders da— sie schon
die damit verbundene Ausgabe für sich selbst drückt. Diese
Gesichtspunkte scheiden für den Mann aus. Jch fragte neu-

lich einen Unterfeldwebel, wie er sich zu der Veränderung
stelle; er war begeistert und führte besonders an, wie schön
es sich in dem weichen Kragen tanzen lassen würde! Andere

ältere.Unterosfizierekönnen sich aber weniger hineinfinden
und fürchten, in der Ossentlichkeit an Ansehen zu verlieren.

Wenn aber die Truppenversuche tatsächlichalle Bedenken für
die Praxis zerstreuen sollten, und das Geld keine Rolle
spielt (d. h. die Ofsiziere erhalten eine Einkleidungsbeihilfe),
dann wäre es aus Gründen des Geschmacks zu empfehlen,
die Patten und Litzen sowie die Treffen am offenen Rock-

kragen wegzulassen; Gradabzeichen und Waffengattung
bleiben ja an der Schulterklappe zu erkennen. Selbstver-
ständlich ist es stillos,.zum »French« mit seinem zivilen
Schnitt andere als Veinkleider von demselben Schnitt und

Schnurschuhe anzulegen. Steghosen und Zugstiefel gehören
dann nur noch zum Gesellschaftsanzug; der Osfizier müßte
sich in Zukunft also auch zweierlei Beinkleider und leichte
Schuhe halten, womöglich auch zwei Arten Mäntel, wirklich
eine großeBelastung! Bedenkt man hierzu noch, daß es in

Zukunft nicht mehr so einfach sein wird, den Gesellschafts-
rock sur den Dienst unbesetzt herunterzurangieren, dann er-

scheint es unmöglich, ohne eine wesentliche Erhöhung des
Reichszuschusses für Bekleidung auszukommen.

Man fragt sich nun, bei welcher anderen Armee hat sich-
denn bisher die Schlipsuniform schon bewährt? Bei keiner,
denn es gibt sie nirgends. Nur die Osfiziere der eng-
lischen, nordamerikanischen und einiger anderer Armeen
tragen den sog. French-Rock, während ihre Mannschaften
geschlosseneflache Kragen haben. Solche Kragen hatten wir

jaiauch am Feldrork und an der Feldbluse, bevor sür das
Reichsheer leider aus den ,,halbhohen« Kragen zurück-
gegriffen wurde, der an den steifen des blauen Waffen-
rockes erinnert. Es besteht kein Zweifel, daß sich die Feld-



1269 1928 — Miliiär-Wochenblati — Nr.33 1270

bluse im Kriege bestens bewährte; es wäre also das ein-

fachfteund billigfte, auf ihren flachen, niedrigen Kragen
zuruckzukommen, um dessen äußeren Rand die Uffz.-Tresse
laufen muß. Soll der höhere Kragen den Soldaten außer
JDienstverschönern —- die »heeresmode« bevorzugt aller-

dings jetzt einen ganz niedrigen —, dann mag er ihn sich
un«seiner eigenen Uniform (mit den farbigen Besätzen) an-

bringen lassen.
Neben den Versuchen mit dem englischen Rock aus Tuch

wird ab 15. April ein halsfreier Sommerrock aus Moleskin

ausprobiert werden, zu dem anscheinend weder besondere
Hemden mit Schlips noch fertige «Vorhemdgarnituren«, aber

fpg. Halsschoner geliefert werden sollen. Gegen diese Form
eines leichten Rockes für den Standortdienst der lang-
dienenden Mannschaft während der warmen Monate läßt

nichts einwenden, wenn für die eigentlichen Gefechts-
Ubungen ohne Rücksicht auf die Jahreszeit an einem ge-
schlossenenTuchrock festgehalten wird, der sich durch feinen
fluchen Kragen von dem jetzigen unterscheidet. Die Ge-
danken über Schutzanzüge gegen die Giftstoffe kommender

riege in den beachtenswerten Aufsätzen in den Spalten 694
Und 1018 des ,,Militär-Wochenblattes«, Jahrgang 112, sind
sehr anregend; doch sind das jetzt noch spätere Sorgen. 42.

Das Militär-Bibliothekswesen
der nordischen Staaten.

(Fortsetzungi«).
I. Dänemark. Das Heer und die Flotte haben je ein-e

Büchereifür sich. Die erstere wurde um das Jahr 1780 er-

richtet und hat sich allmählich in vier großere und sechs
kleinere geteilt. Die vier größeren sind: die Garnison-
bücherei,die Büchserei der Artillerie, die Bücherei des Jn-

genieurkorps und die des Generalstabes. Zu den kleineren
gehören z.B. die Bücherei der Schießschulender Jnfanterie
Und Artillerie, der Jntendantur u. a. Die vier großen
Vüchereienhaben einen Bestand von etwa 100000 Bänden

Und sind allen Militärpersonen, z. T«.auch Zivilpersonem
zugänglich. Jede Garnison und oft jedes Regiment (Ba-
taillon, Korps) hat fast immer eine kleine eigene Bucherei.
Seit 1914 gibt es eine Art Zentralstelle für«die Oberleitung
über alle Militärbüchereien, welche hauptsächlicheine Ber-
bindung aller Büchereien und ein gemeinschaftlichesWirken
bsezweckenfoll· Diese Oberleitung liegt in der Hand eines
Ministerialkonsulenten, z.Zt. des Chefs dies Heeresarchivs

II. Schweden. Eine Zentralmilitärbücherei ist nicht vor-
handen, auch nicht«eine Zentralstelle, der das gesamte Min-
tärbüchiereiwesenuntersteht. Beim heer gibt es als großere
Bücherei die des Generalstabes, bei der Flotte die des

Marinestabes.
Die Bücherei des Generalstabes besteht als selbständige
Bücherei seit 1873 und enthält in ihrem Bestand von etwa
35 000 Bänden hauptsächlich-.kriegswissenschaftliche Literatur,
dann auch historische, mathematische nnd naturwissenschaft-

· liche Werke. Jn Stockholm gibt es außerdem noch folgende
Militärbüchereien:die der Kriegswissenschaftsakademie (5600
Bände), der Artillerie- und Jngenieurhochschule (15000
Vände), der Kriegshochfchule (3300 Bde.), des Artillerie-

stabes, der Kriegsschule (7000 Bde.), der Jngenieurwaffe
und des Jntend-anturstabes. Beiden meisten Regimentern
find eine Offiziersbücherei und eine zentrale Mannschasts-
büchereigeschaffen worden. Jhre Bestände bestehen teils aus

Schenkungen, teils aus dienstlichen»Anschaffungen,und um-

fassen durchschnittiich 500—1000 Bande.
,

Die Bücherei des Marinestabes besteht in ihrer jetzigen
Zusammensetzungseit dem 1. Januar 1897 und enthält etwa
15 000 Bände, hauptsächlichmaritimer Natur, daneben auch

tägtorischhgeographische, natur-wissenschaftlicheundstatistische
erke.

s-) Vle ,Fs)iiiitär-Wochenbcatt«Nr. 24 vom 25. 12. 27,
Spalt-e 896 ff.

III. Norwegeth Für das heer gibt es keine Zentral-
bücherei oder größere gemeinschaftliche Biichereien. Jm ein-

zelnen sind bei mehreren Behörden und Garnisonen Büche-
reien geschaffen worden, deren wichtigste folgende sind:

Jn Oslo: die Büchereien des Generalstabes (28 700 Bde.),
der Kriegsschule (12 600 Bde.), der Artillerie (7400 Bde.),
des Geniekorps (9500 Bde.), der Unterosfizierschule der
2. Division (2000 Bde.) und des Offiziervereins (1200 Bde.).
Ferner find noch Büchiereien bei der Unteroffizierschule der

Festungsartillerie (1200 Bde.), und bei dser Garnison der

Festung Oscarsborg (2100 Bde.), bei der Garnifon in Fred-
rikfteii (1800 Bde.) und in Trondhjem (3200 Bde.) und bei
den Offiziersvereinen in Kristiansand (800 Bde.), in Bergen

1300 Bde.), in Trondhjem (1800 Bde.) und in Stavanger
(600 Bde.). Außerdem besitzen noch einige Regimenter und-

Festungen kleinere Büchereien, die hauptsächlichzur Unter-

haltung der Soldaten in ihrer verhältnismäßig kurzen
Dienstzeit dienen. Eine Zentralstelle, welche alle diefe Büche-
reien überwacht, ist nicht vorhanden, sie unterstehen ihren
einzelnen vorgesetzten Dienststellen.

«

Auch bei der Flotte sind mehrere Büchereien vorhanden.
Die Admiralstabsbücherei in Oslo, die Marinebücherei und
die Marineunterklassen-Bücherei in horten (südlich Oslo).
Die erstere umfaßt 5600 Bde. neben zahlreichen Zeitschriften.
Die Marinebücherei in horten ist umfangreicher und enthält
etwa 20 000 Bde. über die verschiedensten Gebiete, haupt-
sächlichüber Seewesen. Die Marineunterklassen-Bücherei hat
sich allmählich zu einer stattlichen Größe entwickelt und ver-

sorgt auch die Kriegsschiffe mit einer bestimmten Anzahl
Bücher. Alle Büchereien des heeres und der Flotte haben
neben den Büchern noch eine mehr. oder wenig-er große Zahl
oon Zeitschriften und Karten.

Bei einem Überblick über das Militärbüchereiwesen dieser
drei nordischen Staaten fällt auf, daß nur in Dänemark eine

Zentralstelle vorhanden ist, welche dies ganze für die Wehr-
niacht eines Landes so wichtige Gebiet überwacht und nach
einheitlichen Gesichtspunkten leitet.

Dr. Friedrich Stuhlmanii.

Ranglifke der Deutschen Reichsmarine.
Die neue Ranglifte der Deutschen ReichsmarineiI ist dieses

Mal gegen das Vorjahr mit einer etwa 11z2monatigen Ver-
spätung erschienen, und zwar nach dem Stande vom.5.1.28.
Das dürfte seinen Grund darin haben, daß die hauptver-
abschiedungen erst mit dem 31.12.27 stattgefunden haben
und die sich daraus ergebenden Beförderungen demgemäß
mit dem 1.1.28 erfolgt sind. Die Einteilung der Rangliste
entspricht derjenigen der Vorfahre, nur enthält sie eine be-

sondere Dienstalterslifte der Osfiziere der Völkerbundgruppe
Marine. An sich rangieren diese Offiziere, die aus einem

besonderen Haushalt bezahlt werden, nach Maßgabe ihres
Rangdienstalters mit den übrigen Seeoffizieren der Marine.
Jn der Besetzung der Stellen des Chefs der Marineleitung
und der beiden Stationschefs sind Veränderungen nicht ein-

getretenzdagegen führt die Flotte als Nachfolger des Vize-
admirals Mommsen jetzt der Vizeadmiral Oldekop.
Jn die Stelle des Jngenieuroffiziers beim Stabe des Chess
der Marineleitung ist der Konteradmiral (Jng.) Berndt
getreten, und der bisherige Generalstabsarzt der Marine

ist durch den Marine-Generalstabsarzt Dr. Moosauer

ersetzt worden.
«

Dem Flottenkommando sind wie bisher der Befehlshaber
der Seestreitkräfte der Ostsee (jetzt Konteradmiral v. Loe-

wenfeld) und der Befehlshaber der Seestreitkräfte der

Nordsee (jetzt Konteradmiral Werth) unterstellt. Der

Flottenchef ist zugleich Führer der Linienschiffdivision. Zu.
dieser gehören die Linienschiffe ,,Schleswig-holstein«,«Schle-
sien«, »Elsaß« und »hessen«; 2.« Admiral der Linienschiffs-
division ist der Befehlshaber der Seestreitkräfte der Nordsee.
Der Befehlshaber der Seestreitkräfte der Ostseeist zugleich
Führer des Verbandes der Aufklärungsfchiffe. Als solche

s-) Verlasvon E. S. Mitttek ex Sohn, Berlin SW 68,
1928. Preis: 4 RM., in blauem Ganzleinenband 6 RM.
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sind der Flotte die Kreuzer »Nymphe« und ,,Amazone«
unterstellt, außerdem zwei Torpedobootsflottillen, eine

Minensuchhalbflottille und das Vermessungsschiff ,,Meteor«.
Für die Ausbildung des Offiziernachwuchses sind die

Kreuzer ,,Emden« und ,,Berlin« sowie das Segelschulschiff
»Niobe« in Dienst, sämtlich der Jnspektion des Bildungs-
wesens der Marine unterstellt.

Der im zweiten Teil der Rangliste (Dienstaltersliste) auf-
geführte Ordensbesitz ist nunmehr noch durch die Kolonial-

denkmünze sowie durch die China- und Südwestafrika-Dent-
münzen vervollständigt worden. Zu den Seeofsizieren, die

den akademischen Grad eines Dr. h. c. besitzen, ist der Kapitän
zur See S p i eß aus Anlaß seiner Verdienste bei der zwei-
jährigen Forschungsreise als Leiter der Expedition und Kom-

mandant des ,,Meteor« hinzugetreten. Bei den Ingenieur-
ofsizieren der Marine sind 9 Diplomingenieure vorhanden.

Der Bestand an Marineoffizieren setzt sich wie folgt zu-

sammen:
a) Seeoffiziere (einschließl. der Offiziere der Völkerbund-

gruppe Marine): 1 Admiral, 3 Vizeadmirale, 8 Konter-
admirale (darunter 1 charakterisierter), 39 Kapitäne zur See,
24 Fregattenkapitäne, 85 Korvettenkapitäne, 165 Kapitän-
leutnante, 200 Oberleutnante zur See und 96 Leutnante zur
See bzw. Leutnante der Marine;

b) Jngenieuroffiziere der Marine: 1 Konteradmiral,
4 Kapitäne zur See, 4 Fregattenk.apitäne, 19 Korvetten-

kapitäne, 44 Kapitänleutnante, 55 Oberleutnante und
27 Leutnante des Marineingenieurwesensz

e) Marinesanitätsoffiziere: 1 Generalstabsarzt, 3 General-

ärzte, 4 Generaloberärzte, 18 Oberstabsärzte, 40 Stabs-

ärzte, 19 Oberassistenzärzte, 8 Assistenzärzte;
d) Marinezahlmeister (Beamte mit bestimmtem militä-

rischen Range): 20berstabszahlmeister, 23 Stabszahlmeister,
33 Oberzahlmeister und 23 Zahlmeister.

Verabschiedet sind seit herausgabe der letzten Rangliste
16 Seeoffiziere, 7 Jngenieuroffiziere der Marine, 8 Marine-

sanitätsoffiziere und 1 Marinezahlmeister.

Polnische Kriegsgelüsm
Ein treffendes Bild über die kriegerischen Absichten, die

entgegen den internationalen Friedensbeteuerungen in Polen
herrschen, liefert das Bankett der Res. Offz., das am 19. 1. 28
in Warschau stattfand und an dem die ofsiziellen Vertreter

.des,Staatspräsidenten, des Marschalls Pilsudski und Abord-

nungen des Kriegsmin. teilnahmen. Bemerkenswert war

die Rede des Redakteurs der poln. Tageszeitung »Polka
Zbrojna«, des Leiborgans Marschall Pilsudskis. Der e-

datteur Ewert sagte u. a. folgendes: »Zehn Jahre sind schon
vergangen, als unter dem Donner der Kanonen das selb-
ständige Polen entstand. Das Volk hat damals gegen seinen
Willen das größte Spiel gewonnen, und nur deshalb, weil

sein höchster Führer und sein Genie (gemeint ist Marschall
Pilsudski) seine Ehre und sein Leben für dieses Spiel ein-

setzte. Nur durch Kampf und die Gewalt des Schwertes
kann ein Staat erstarken. Die Majestät des selbständigen
Polenstaates ist, obwohl sie in den Purpurmantel des Blutes

gekleidet ist, noch nicht genügend erstarkt. Für Polen ist
noch ein Waffengang notwendig (was besonders verlockend

wäre, wenn es gegen das entwaffnete Deutschland
ginge! Schriftltg,). Nicht kleine Gruppen, sondern hundert-
tausende müssen sich diesem blutigen Tanz noch einmal hin-
geben, damit die Jdeen und die Befehle des obersten Beer-
führers unter der Begleitung des Kampfgetöses in die herzen
der Polen eindringen können. Jch erhebe das Glas auf das

Wohl des blitzenden Säbels, der den gordischen Knoten zer-
schneiden soll. Jch erhebe das Glas auf das Wohl des hoch-
gezogenen Säbels des allerhöchsten Führers!«

Nach ihm ergriff dann der aktive Oberst der polnischen
Armee, Ulrich, der jetzige Leiter der militär. Jugendaus-
.bildung, das Wort. Seine Rede muß als Ergänzung und

Erklärung dieser schwunghaften Rede des Redakteurs be-

trachtet werden. Jndem er die Bedeutung der militärischen
Ausbildung bei der Zivilbevölkerung für den Krieg hervor-
hob, sagte er auch u.a. folgende bemerkenswerten Worte:

,,Polen hat nie richtig die Bedeutung des Meeres einge-
schätzt. Polen hat seinerzeit die Schlacht bei Tannenberg
gewonnen, hat aber den preußischenRitterorden nicht ins

Meer versenkt und mußte deshalb päter seine Selbständig-
keit verlieren. Das jetzige polnis e Geschlecht muß diese
versäumten Bemühungen nachholen. Diese Ausgabe wird

teilweise durch entsprechende militärische Ausbildung der

Jugend gefördert und verwirklicht.«
Wie die polnische Presse berichtet, sind diese beiden kriege-

rischen Erklärungen mit Begeisterung aufgenommen worden.

Mögen diese kurzen Worte diejenigen deutschen Kreise, die

den polnischen amtlichen Beteuerungen über ihre Friedens-
liebe so gerne Gehör schenken, auf den tatsächlichen Stand
der Dinge in Polen aufmerksam machen.

(Osteurop. Korresp. 2X28.)

FranzösischeAusgabe 4.

liberwinden1) eines Wasserlaufes.
Das gewaltsame Über-winden eines Wasserlaufes ist ein

heikles Unternehmen, dessen Gelingen das Zusammenwirken
einer Reihe taktischer und technischer Bedingungen erfordert.

.

Jn taktischer hinsicht wird es stets notwendig sein, die

Ubergangsstellen durch eine Sicherheitszone in der Lust
und einen Brückenkopf auf der Erde von genügendem Aus-

maß zu decken, um sie dem Bombenwurf der Flieger und
dem wirksamen Feuer der Artillerie mittlerer Tragweite2)
zu entziehen.

Der Übergang muß in genügend breiter Front Unter-
nommen werden, um das Zusammenfassen des feindlichen
Feuers zu vermeiden. Das Unternehmen-vollzieht sich unter
dem Schutz der Luftwaffe und der Artillerie.

Die ersten Unternehmungen zielen auf die Eroberung der

feindljchen Beobachtungsstellen3) ab, die unmittelbaren Ein-
blick in die Übergangsstellen gewähren. Sie schaffen kleine

Brückenköpfe,die man erweitert, um sie zu vereinigen und
um die von der Führung bezeichnete Linie zu erreichen-
Ein Teil der Artillerie geht so bald wie möglich über und
unter dem Schutz ihrer Jnfanterie und der am Ausgangs-
ufer gebliebenen Batterien in Stellung.

·

Man sichert sich mit allen Mitteln (Ablenkung, Verwen-

dung der Nacht usw.) den Vorteil der Überraschung
Die technischen Schwierigkeiten: Der eigentliche Übergang

und der Brückenbau finden ihre vollste Entwicklung beim

Überschreiten eines großen Flusses. Zunächst ist es not-

wendig, über mindestens eine Brücke für jedes Armeekorps
zu verfügen. Später, wenn genügend Raum gewonnen
ist, kann die Zahl auf ein unentbehrliches Mindestmaß, das

zur Sicherstellung des Nachschubs4) notwendig ist, verringert
werden. Eine durchlaufende Straße und Eisenbahn für die
Armee können ausreichen. Die Brücken sind Gegenstände
lebenswichtiger Bedeutung: alle Mittel müssen zur Anwen-

dung kommen, um sie gegen die feindliche Luftwaffe zu
schützen. ,
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1) franchissement.

4) ravitaillement.
2) portåe. Z) observatoire.

Ausländische Literatur
besonders englische,sranzösische, amerikanische und italienische Bücher und

Zeitschriften besorgt schnellstens und zu mäßigen Preisen die

Buchhandlung A. Asher sc Co.
Vehrcnstraße 17, Berlin W8.

Fernsorecher: As Merkur 8940 und 8941.

Monatslisten der französischen und englischenNeuerscheinungen
stehen auf Wunsch zu iensten.



»Le- 1928 — MilikärsWocheublaii — Anss- 1274

Losung der polnischen Aufgabe Z.

Allgemeine Betrachtungen iiber Kampfwagen.
Das Bestreben, sich die Beweglichkeit in einem für die

Ukchführungdes Kampfes ausreichenden Maße zu eigen
zu Wachen,ist so alt wie die Kriegskunst selbst·

Dieses Bestreben stieß auf um so größere Schwierigkeiten,
UIS Zahl und Art des Gerätes wuchsen. Die Folge war

stets ein Übergewicht der Verteidigung gegenüber dem An-

glslkf. Diese letztere Erscheinung in Verbindung mit beider-
spltlger gleichmäßigerErmattung gab den Anlaß zum Ent-

stehen des Stellungskrieges.
Jm Stellungskrieg zeigte sich bald, daß auch das mächtigfte
Gerät nicht ausreicht, um Vefestigungen zu durchbrechen
Und ein ganzes Verteidigungssystem so zu erschüttern, daß
der Feind zum Kampf auf offenem Felde gezwungen werden
kann. Vor allem aber verliert das Gerät, sobald die Truppe
das offene Feld gewinnt, seinen Wert, weil es zu wenig be-

Weglich und zu sehr von der Zeit, den Beförderungsmitteln
und einer ganzen Reihe von langwierigen Vorbereitungs-
iklaßnahmenabhängig ist. Infolgedessen entstand eine Lage,
die sich kurz folgendermaßen beschreiben läßt: um den

·egt1er schlagen zu können, muß man ihn ins offene Feld
hmaustreiben. Um dies zu erreichen, ist es nötig, seine Be-

festigungsanlagen und sein Verteidigungssystem zu durch-
brecl)en. Zu diesem Zweck muß mächtiges Gerät verwendet

werden. Dies Gerät kann zum Kampf aus offenem Felde
mcht gebraucht werden; infolgedessen muß die Jnfanterie
dort·allein kämpfen und wird daher zur Vernichtung ver-

Uxteilt sein. Das Ergebnis solcher Überlegung war, daß
die ganze Last des Kampfes der Artillerie aufgebürdet
wurde; hierdurch aber kam es, daß eine Entscheidung nicht
herbeigeführtwerden konnte.

·

Es ist einleuchtend, daß solche Anschauungen ein noch
weiteres Anwachsen des Gerätes und damit eine noch
großere Unbeweglichkeit der Truppe veranlassen mußten.
ZU guter Letzt wurde das gewaltige Gerät sozusagen zu
einer Kugel am Bein jenen Leuten, die es zur Rückgewin-
Rung der Beweglichkeit hatten verwenden wollen.

Man kehrte daher zu der alten Anschauung zurück, daß
Uur die Verbindung von Beweglichkeit und Feuerwirkung
C·S gestattet, das feindliche Verteidigungssystem mit Aus-

sicht auf Erfolg zu durchbrechen. Man erinnerte sich der

Elefanten der Heere des Altertums und der durch sie er-

fvchtenen Siege sowie der Panzerwagen der neueren Zeiten.
»Die Technik kam der Taktik zu Hilfe und schenkte ihr den

Umpswagen in Gestalt eines beweglichen Wagens, der sich
fjm Geländezu bewegen vermag und über eine durch Panzer
Leschutzte Feuerkraft verfügt.

Die Erfahrungen im Weltkriege, bei den Kämpfen in
Marokko und Syrien sowie bei den Märschen in Beludschi-
stqnhaben gezeigt, daß der Kampfwagen ein wirksames An-

griffsmittel und in gewissen Fällen sogar ein wirksames
Verteidigungsmittel ist. Allerdings müssen die Kampfwagen
m«der Masse verwendet werden, da sie sonst schnell dem

feindlichenFeuer zum Opfer fallen, und ihr Einsatz zweck-
IOS wird. ·55.

RusssscheAufgabe 7.
llru rompms llacrh 111 Soenoro ycsrana Koniinuu I’.li.l-L.A.

0 Hajime-?
B nasiane Bchcoro Mapma naxmeninr npoonmTh 11-2——2Im

mal-odi, Lenz-I saTeM 10 Mun. Manblii npnBaJI JUIH nonpamm
stexmonmu B Icon Hanmoro Ilepexozxa san-nean Impe-
XOIIHTIJ 2 Im mai-org 118 Imx nocnezlnmisIclmoxnesrp — B

1103011y. lIe-I)e:3 IcaHUIhIe 1——1V2Mca JIBIWeHIm impe-
Melinhm mUIIopozixsnaJIzIezicHT Lenarh Mathlii IIpIslBaJI, Apo-
Llomimrenhnocho 10 MnIIyT. Bo BpeMsI smx npnnmion
Zanpeniaerag Secnoiconsrh nomazteii nepeIzoJroM Hx C MecTa
Ha MecTo. Henocpezicroenuo nepezl Icanmhm Hain-m np11—
naJIOM n nocne Hero Hirn-netan npoxoimsrh 1 Im mai-on

Ha diagn-m npmzanax noJInpyrn He oTIchIcanTCFI n ziceneso

He thmnMaesrcrh a zmmh nonpamsiercn ceJxJIoBIcn-.

Omorne cnyckcn II nolrthl npoxozlmscsl marowL Ha

icpysrhrx cIlycIscax n Amsel-tax nomaxleii cnexlyer Becrn B

itoBOJIy. Penpnshl Irgniiiemm maroM onexiyesr siacTnIIHo

Zahlen-Hm IBHJKSIHISM Jz noBoLiy, ocoöenno B knaplcoe Bpevm,
Hoqhto H ZHMOITL

CnoenpeMethIii Bononoij B nyTn, ocoöeHHo 13 mapicoe

Bpemy mueeT IIepBoeTeneHHoe 311a118mie, 110 ne zIankcekL

0,71Ha1c0, sanepactsmarh mit-I Hapymarh 061Uee Immkcenna

Bozionoii Ilpokmsozmrca npenMymecTBeHno ns qncrhlx

peqen II npzsrnx nposrosmhix BonoeMoB, Ionycxcakonmx sa-

xooiizxenne 1; Bony nenux BZBOUOIZ pasBepHyThrM choeM.

BoJOHOxi ns Benep BosMonceH Jmmh 113151 pa8’8311013n T.11.

HonTb Homer-steil B 061-113are.71thnx Bezian mm HaJmBkIhIx

IeophiTax öes paspemennn Jmn Irodianzmoro cocTaBa —

nocnpemaeTCJL
Ecka Myonna zss MecTa 13011011051 nosBoIIsIeT saexaskh 1-

1;o;1y, To Ilozinpzsrn ne ()Tnzscica10Tc-I; nx caezlyer only-

chlrh, eisszm 13011011011 nponsBonnTcsI c 6epera. B Rom

cnyqao Bezummm citemnBaioTUL Klio-siege He BhinnMaeTcsI,

Jlaöhr nomazm ne inmn ermaan manna Jlocma non-n-

ormojxh ne c-Jre,71yer.
lloche Bononon 13 nym neoöxoilmio Heriemiemio upo-

zlonncarb JIBIUHOH110, npoxozm 1-, JW IIIaroM n 1—1I-2 Im

ph101210, nocne qero Linn-nenne npozlonncaercn HopMaIIbno
Bnmkie 4101 oT MecTa 6031h1110r0 npmzana 113111 Hosmera

norm, B nyrn ne many-er
1"IoI-1T1) Bizomo Moskmo He panee, IICM Ilepecz 2 qaca nor-ne

npeicpamennsr LBIincennkL RopMnTh 0130031 enexiyer Tatenst-

ne paIIee, 1IeM 2 liaca nocne npekcpamenmr zmmkcenng n

nocJIe BononozL Ha 6031hnmx npkmaslax oBec Jxaercg, Kah-

oönxee npaBkUl0, Jmmh B onyqanx, Korna npozlomicnrenh-
nocTh nx ne Menge 3—4 qacoBz B nposrmzuhix cnyqagx
Leere-I Tour-no ceH0». Koropoe Monmo cicapiumimarh cpa3y.
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Todesfälle von Offiziereu usw. der ehem. königl.
· Preuß. Armee.

Januar-

JIcGraf v. Alvensleben-Schönborn, Albrecht, ch. Premlt.
d. L. a. D. (1882 , Sec. Lt. d. R. im has. R. 10, Krampser
b. Perleberg. III altzer, Franz, hptm d. L. a. D. (1902),
in d. Res. d. Leib-Gr. R. 8, Frankfurt a. O. 1IcBeyer, her-
mann, ch. Oberst a. D. (1904), Kdr. d, de. Bez. Mühl-
hausen i.Els., Vreslau. XGraf v. Brühl, Franz, Rittm. d.
R. a. D. (1900), in d. Res. des 1. G.arde-Drag. R., Freiburg
i. Br. Av. Eiriacy-Wantrup, Ernst, hptni. a. D. (1910),
Oblt. im J· R. 99 (K. u. K. 7. Armee), Dresden-Weißer
Hirsch. ÆEonstantim Otto, ch. hptm d. R. a. D. (1918), in
d. Res. des Garde-Jäg. Vatl., Berlin-Zehlendorf. IIDL
Eramm, Gustav, ch. Gen·-Ob.-Arzt d. R. a. D. (1918), im

de. Bez. V Berlin, Berlin SW11. skDähle, Diedrich, ch.
Zeug-Maj. a. D. (1919), beim Artl.-Depot Neubreisach,
Bremen. JIIFießbach, heinrich, ch. Maj. a. D. (1919), im

Felda. R. 75, Rttgt. Kraase i. Mecklbg pGeub, Josef,
ch. Maj. d. R. a. D. (1919), in d. Res. d. Garde-Fußa. R.,
Köln. XV. Gleißenberg, Paul, ch. Obrstlt. a. D. (1919),
beim Vers-Amt des Gardekorps, Berlin. Niv. haeften,

ReitllickPulieikiiiiki- silliz Kco. 11.-C
Berlin Wöc, Kuriiirstendamm 14X15
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Gustav, Hptm d. R. a. D. (1919), in d. Ref. d. 2. Garde-R.

z. F., Potsdam. Niv. hagen, Karl, ch. Oberst a. D. (1919),
Brigadier d. 4. Gend. Vrig., Bad harzburg IIIGraf
v. haslingen, Georg, ch. Genlt. a. D. (1908), Kdr. des Ka-

dettenkorps, Wolfenbüttel. 1Icv. heuduck, Konrad, Genlt.
a. D. (1913), Kdr. d. 4. Garde-Kav. Vrig., Potsdam.
1Itv. hobe-Pascha, Hans, ch. Genlt. a. D. (1896), Kdr. d·

10. Kav. Brig., Schl. Tuchheim, Kr. Jerichow 11. JIcFth
v.Hügel, Otto, KgL Württ. Gen. d.J. a.D. (1918), Komm.
Gen. d. XXVII. Res. K. (1908—1912 Genlt. u. Kdr. d.
2. Div.), Nonnenau b. Mainz. No. hofacker, Eberhard,
KgL Württ. Genlt. a. D. (1919), Führ. d. Gen. Kdo. z.

bes.· Verwendg., Nr. 51 (1910—1914 Chef d. Genstb. d.
XV111. A. K. usw.), Tübingen. Phungey Otto, Maj. im

Stabe d. 6. Div. (1919), im Gr. Genstb., J. R. 161, han-
nover. PDL Kaßler, Otto, Ob.-St.-Arzt a. D. (1919), Rgt.-
Arzt des Drag. R. 14, München. JIch Kaufmann, Emil,
ch. Gen.-Ob.-Arzt a. D. (1905), Vatl.-Arzt im J. R. 30,
Bad Neuenahr. XV. Kempis, Joseph, Hptnr d« Res. a. D.

(1908), in d. Res. des Jäg. Batl. 7, Katzenelnbogen, Kr.

Unterlahn. XKielhorm George, Rittm. d» R. a. D. (1919),
in d. Ref. des Drag. R. 16, Arnsberg. IIcFrhn Knigge,
Jobst, ch. Genmaj. a. D. (1918), Führ. d. 1· Garde-Kav.-

Brig. (stellv.), Hannoven XV. Knoch, Maximilian, ch.
Oberst a. D. (1919), Kdr. d. Ref. Felda. R. 10, 1923 beim

Stabe des Rw. Artl. R. 3, halle a. Saale. jGrf v. Korff
gen. Schmising-Kerßenbock, Caspar, Maj. a. D. (1892), im

Genstb. des Gouv. Mainz, Aug. Rgt. Schurgast, Kr. Falken-
berg, Schlef. XKoscielski v. Ponofchau, Curt, ch. Genit.
a, D. (1915), Kdr. d. 42. Kav. Vrig., Drag. R. 19, Schade-
walde, Kr. Lauban. Niv. Kröcher, Carl-Wilhelm, ch. Oberst
a.D.(19.14), Pferde-Vormustg.Komm. in Stettin, Lohm,Kr.
Ostpriegnitz. XV. Krogh, Friedrich, ch. Genit. a. D. (1906),
Kdt. von Königsberg i. Pr., J. R. 169, hildesheim PLich-
tenberger, Gustav, hptm d. R. a. D. (1919), in d. Res. des

Felda. R. 57, hamburg JIXLindau, Eugen, Maj. u. Vorstd.
d. Zeugamt Spandau (1919), Zeug-Optm. Art. Dep·.Grau-

denz (Spandau). JIKMühlenbruch, Ernst, Genma1. a. D.

(1915), Kdr. d. 1. J. Brig-, Kdr. d. J. R. 156, Naumburg
a.d.Saale. ÆMüllerskowskD Louis, ch.Gen.-Veterinär a.D.

(1919), Korps-Stabsvet. d. V. A. K., Köben a. d. Oder.

IIINeumanm Friedrich, ch. Maj. a. D. (1919), beim Trom-

Dep. des 17. A. K., Wolgast, Pommern. «1kv. Niebelschütz,
Wolf, Maj. a. D. (1892), etatsm. Stabsosfz. d. Ul. R. 3,
Wilkawe, Kr. Trebxiitz. 1Icv. Oertzen, Alexander, ch. Maj.
a. D. (1905), Rittm. d. R. des Ul. R. 3, Frankfurt a. O.

NRaaschz Friedrich-August, ch. Hptm a. D. (1920), im

J. R. 58, beim Gr. Ge.nstb. kdt., Verlin-Zehlendorf. PRek
chert, Victor, ch. Obrstlt. a. D. (1918), Kdr beim Kdo. d.

Felda.-Schieß-Sch., Jüterbog, 1915 im 4. Garde-Felda. R.,
Berlin W50. IIIDL Remmets, Theodor, St.-Arzt d. R. D.

(1896), im de. Bez. Siegburg, Honnef a. Rh. NVernhard
herzog von Sachsen-Meiningen, Gen-Oberst a.D. (1912),
Gen. Jnsp. d. 11. Armee-Jnsp., Chef d. Gren. R. 10, Schloß
zu Meiningen. JItSchimmelpfennig v. d. Oye, Bernhard,
ch. Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. de. Bez. Eisenach,
Eisenach. Po. Scholz, Franz, ch. Obrstlt. a. D. (1919), Kör.
d. Gend.-Schule in Einbeck, halle a. d. Saale. JIcSchuberh
Otto, Ob.-St.-Arzt d.L. a.D. (1889), Ball-Arzt im J. R. 70,
Köln. PSchumachey Conrad, Rittm. d. L. a. D. (1894), in
d. Ref. des Train-Vatl. 11, Wermelskirchen in der Rhein-
provinz. JIcSchwenck, Alfred, Kath. Wehrkreis-Pfarrer des

Wehrkr.V(1919), bei d. 13. Div., Münster i. Westf jSeyey
Arthur, ch. Qbr·stlt. a. D. (1919), Kdr. d. Res.Felda.R. 48,
Felda. 15, Potsdam. PStengey Carl, ch. Genlt. a. D.

(1920), Kdt d. Zeughauses Berlin, 84. J. Vr., Bad Denn-
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haufen. Niv. Stumpf, Günther, ch. Obrftstlt. a. D. (1918),
im Felda.R-2, hamburg Æv.Trotha,.f)ellmuth, hptm.a.D.
(1912), in d. Schutztruppe für Dtsch.-Ostafrika, Bozen-Gries.
Av. Wätjen, Karl, Rittm. d. R. a. D. (1901), in d. Res. d-

Königs-Ul. R. 13, Fürftl. Drehna, Kr. Hoyerswerda,
PWaltgrieö Carl, ch. Maj. d. L. a. D. (1918), in d. Ref.
des Felda. R. 9, Lübeck. NWegey hermanm Rittm. d. L.
a. D. (1919), in d. Ref. des Ul. R. 7, halenbeck, Kr. Ost-
priegnitz. 1IcWeltzien, Paul, ch. Obrstlt. a. D. (1919), Vor-

ftand d.Milit.-Telegraphen Berlin, Berlin-halenfee. NWeFhoff, Ludwig, Hptm d. R. a. D. (1919), in d. Res. des IN .

130, Dortmund. XWinsloe,Arthur, ch.Obrstlt. a.D. (1900),
etatsm. Stabsoffz. des Drag. R. 9, Karlsruhe. IItZacher,
Max, ch. Maj d. L. a· D. (1901), in d. Ref. des Felda.R.1,

-

Königsberg i.Pr. h.

Heere und Flotten
Völkerbund. Die Dez.-Sitzung der vorbereitenden

Abrüstungskonferenz, die bekanntermaßen mit einem Ver-

tagungsbeschluß auf Mitte März endete, brachte trotz der

Teilnahme RußL keine sachl. Fortschritte. Der russ. Ver-
treter Litwinow erklärte die Rüstungen für eine Folge des

Kapitatlismus u. beantragte die Aufhebung aller beere,
Marinen u. Luftflotten, Zerstörung aller Waffen und

Festungen, Verbot jeder milit. Instruktion, Aufhebung aller

Kriegsminifterien u. Gen. Stäbe u. Kontrolle der chem. Jn-
dustrie durch das Proletariat, mit der Begründung, daß eine

völlige Abrüstung leichter sei als eine teilweise. Auf diefen
von ihm selbst natürlich nicht ernst genommienen Vorschlag
erwiderte ihm der Franzose Paul Voncour, daß der Völker-
bund nur die Möglichkeiten eines Krieges, aber nicht die
milit. Vewaffnung unterbinden wolle. Kleine Staaten

müßten gegen große, friedliche gegen kriegerische ge-
schützt sein. Abrüstung sei mit der Sicherheit eng ver-

knüpft. Zerstöre man auch alles Kriegsmaterial, so bleibe

dennoch die .Einwohnerzahl, die Rohstoffe und der kriege-
rische Geist übrig. Der Tscheche Venefch erklärte den russ-
Vorschlag, der im übrigen nicht neu fei, für zu elementar
und undurchführbar. Dem neu errichteten Sicherheits-
komilee erklärten der Amerikaner Gibson und Litwinow
namens der von ihnen vertretenen Länder nicht beitreten
zu wollen, der eine, weil sein Land sich nicht in europ.
Angelegenheiten mischen wolle, der andere, weil dieses Ko-
mitee nur geeignet sei, die Aufmerksamkeit von dem eigent-
lichen Problem der Abrüstung abzulenken. Das Sicherheits-
komitee ernannte zu

Verichteråtzattern
den Firmen holsti

(Schiedsgerichte), den Griechen olitis (Sicherheit) und den«

holländer Rutgers (Vertragsauslegung). Die Mahnung
des Südslawen Marinkowitsch, sich nicht in theoret. Erörte-
rungen über Sicherheit und Schiedsgerichte zu verlieren,
wurde von dem deutschen Vertreter Graf Vernftorff dahin
ergänzt, daß die gegenwärtige Sicherheit Europas fchon jetzt
gewisse Fortschritte in der allg. Abrüstung zulafse, die der

vollzogenen dtfchn. Entwaffnung folgen sollte. Der ange-
nommene Vertagungsbefchluß machte diesen unfruchtbaren
Erörterungen ein Ende. —- Der Gen.-Sekretär des Völker-
bundes teilte mit, daß die von Warschau und Kowno ent-

sandten Mil.-Attachees der Völkerbundmächte an der

likauisch-polnifchen Grenze auf keiner Seite militärische oder
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knegekischeMaßnahmen entdeckt hätten. Überall herrschte
Uhezauch hätten kein-e ins Gewicht fallenden Truppen-

Verschiebungenstattgefunden. -o-.

Belgien. Zum Gouverneur oon Belg.-Kongo wurde
General Tilkens ernannt. Die europ. Bevölkerung Belg.-
Kongosbetrug am 1.1.1926: 15146 Menschen, davon 9638

elgcer und 5508 Ausländer, darunter 1148 Portugiesen,
·801 Jtaliener, 775 Engländer, 512 Griechen, 454 Franzosen,
»20 Amerikaner, 395 Südafrikaner, 309 holländer, 234

Ochweizen 127 Luxemburger, 107 Schweden, 103 Ruser
Usw.·Die Prov. Katanga zählte 3304, die Prov. Kasai 3268
U. die Ostprov.1265 Velgier (Fr. mil.). —- Laut Soir hat der

Grenzschuczausichußvorgeschlagen, längs der Linie Lixh.e—
Ferhaeren betonierte Unterstände für MG. bauen zu lassen-
le Forts am rechten Maasufer und einige am linken sollen

Unter Beachtung der Kriegslehren wiederhergestellt und«

Leg-enWirkung von Giftgasen geschütztwerden. Eine Linie

bPtonierterUnterstände soll die Stützpunkte Verbinden und
eine Vorpostenkette die Möglichkeit einer Wiederholung des

Uberfalls von 1914 verhindern. — Die Soz. beschlossen, sich
an der die Mit-Gesetze vorbereitenden Kommission nicht zu
beteiligen. Sie stimmten auch gegen das heereskontingent
non 61000 Mann, da eine Kriegsgefahr für Belgien nicht
bestehe, die Grenze vielmehr durch die Locarnoverträge
gesichert sei. Min.Präs. Jasper bezeichnete es als die Auf-
gabe der Reg., das Heer zu reorganisieren. Das Land müsse
Vor feindlichem Einfall und Besetzung gesichert sein. Nach
aßgabe des mit der Landesverteidigung Verträglichen

solle dann der Mit-Dienst verkürzt werden. Die Dienstzeit
auf 6 Mon. zu kürzen, ohne an die Sicherheit des Landes
zU denken, wie es die Sozialisten täten, sei nicht angängig
Fr.mi1.). 22.

·Bulgarien. Jn einem Aufsatz über den Wiederauf-
stleg Bulgariens schreibt der »Lokal-Anzeiger«: Bei den

schlechtenChausseeverhältnissen und dem mangelhsaften
Elsenbahnnietzist die Aufmerksamkeit der Reg. auf Ver-

besserung der Verkehrsverhältnisse gerichtet. Trotz der sehr
beschränktenMittel konnten 1927 zwei neue Eisenbahnlinien
(Lewski—Lowetschund die Schmalspurbahn Sarambay——
Ladjene) dem Verkehr übergeben werden. Auch auf dem

Gebiete des Luflverkehrs hat Bulgarien den ersten Schritt
Uknterallen Balkanstaaten gemacht. Die ,,Crfte Bulgar. Na-

. tionale Luftoerkehrsgesellfchaft«(,,Bunawad«) hat zunächst
den Luftverkehr zwischen Sofia—Rustschuk-—Warnaaufge-
nOmmen. Die verwendeten Flgz. find Junkersmaschinen
Der Verkehr soll noch 1928 an die internat. Linien, die West-
eUWPa über Budapest und Bukarest mit Konstantinopel
Verbinden, angeschlossen werden. An der Verbesserung und
der Neuanlegung von guten Chausseen wird gründlich ge-
Ukbseitet

«

51.

Dänemark. Der Kriegsmin. legte einen Gesetzeniwurf
Dok, der die Kav. aufhebt, die Inf. beträchtlich vermindert
Und die Flotte um 12 oh. verringert. Allein die Luftflotte
soll vergrößert werden (Matin).

Frankreich. Zum Kdrdn. General des 111.A.K. in

quen wurde Gen. Eharpy ernannt, zuletzt Chef der franz.
Mit-Mission in Polen, im Kriege Kdr. der 31. Jnf. Div.
und Chef des Genstbs. der Orientarmee. Zum Ober-befehls—-
huber der franz. Truppen in Jndochina wurde Gen.Aul«-ert

(b15her 10.Jnf.Div.) an Stelle des Gen. Andlauer ernannt

Dgr Gouv. von Paris, Gen. Gouraud, hielt in Oslo Vor-
trage über die Kämpfe in der Champagne und an den Dar-
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danellen. Der Präs. der Mar.Komm. des Senats, de Ker-

guäzec, besichtigte die Uboot- und Zerstörerwerften in Cher-
bourg (,,Matin«). — Die 14. Div. unternahm zwischen
Balfchweiler und Englingen (Cls.) zweitägige Libungen mit

Brückenschlagen. — kombinierle Nachlmanäver einer Kav.-
Div. mit Luft-Rgtrn. fanden bei Arcy sur Anbe, Maur-
melon le Grund u. Romin sur Seine statt. —- Der Kriegs-
min. beschloß,ab 20.4.1928 aufzulösen: Jnf.: 4. MG. Batl.-

Mülhausen und 5.MG.Batl.-Troyes; Kav.: 12.Dragoner-
Colmar, 21.Dragoner-Lure u. 1.F)ufaren-Tarascon; Artl.:

16.Div.Artl.Rgt.-Clermont-Ferrand, an dessen Stelle unter

gleicher Bezeichnung das 113·schw.Artl.Rgt.-Jssoire tritt;
Train: 2. Train-Csk.-Amiens, 4. Train-Esk.-Le Mans und

11.Train-Csk.-Nantes; Pioniere: 10.Pi.Rgt·-Besanc;on und
11. Pi.Rgt.-Cpinal. (Jedes dieser Rgtr. wird als ein Batl.
dem 17.Pi.Rgt. ungegliedert-) An Stelle der aufgelösten
Trajn-Esk. werden geschaffen: eine 2.Komp. in Amiens,
4.Komp.-Le Mans und 11.Komp.-Nantes. Verlegl werden

ferner das 51. kol. MG. Batl. von Compiågne nach Car-

cassonne, das 52. kol.MG.Batl. von Montpellier nach Car-

cassonne und 1 Batl. J.R.141 von Avignon nach Nizza.
Die freigewordenen Kasernen werden für die aus Nord-

afrika heimkehrenden Truppen benutzt (,,Fr.mil.«). 22.

Jugoslawien. Das »Giornala d’-Jtalia« veröffentlicht
dem ,,Lokal-Anzeiger« zufolge Auszüge aus einem Leitfaden
für die südslaw. Armee, der jedem Soldaten übergeben
wird. Dieser Leitfaden bezeichnet als Feinde Südslawiens
die Deutschen, Ungarn, Bulgaren und vor allem die Ita-
liener. Ziel der füdslaw. Politik ist nach dem in diesem
Leitfaden formulierten Programm ein Großsiidslawien, das

die früheren österr. Küstengebiete mit Triest, Görz, Zara
bis zum Jsonzo umfaßt, ferner die Dalmatin. Inseln, die

jetzt Jtalien gehören, große Teile von Slowenien, Kärnten

und Steiermark, ungar. Gebiete jenseits der Mur, dann

den westl. Teil des ungar. Banats, ferner bulgar. Teile

und endlich Nordalbanien mit Skutari. Damit kein Zweifel
über den amtlichen Charakter des Leitfadens besteht, trägt
er den Verm-erk: »Durchgesehene und verbesserte, vom

Kriegsministerium empfohlen-e Ausgabe 1922.« 51.

Polen. Das Personalbüro im Kriegsmin. hat nseue

Grundlagen für Versetzungen im poln. Offzkrps. ausge-
arbeitet. Künftig muß jeder Offz. zweimal in seiner Dienst-
zeit, und zwar einmal als Subalterner, einmal als ,Stabs-
Offz. in einer Grenzgsarnifon den prakt. Truppendienst
wahrnehmen. Der Dienst an der Grenze darf nicht länger
als 4 Jahre dauern. — Auch die Offz. der höheren Stäbe
werden alljährlich für 4 Wochen ihren Stammwafsen zu-

gewiesen werden. Durchs diese neuen Vorschriften sollen alle

Genskbsoffz. in dauernder Vertrautheit mit dem Truppen-
dienst erhalten werden. — An alle Res.Offz. erging die Auf-
forderung,Gesuch-e um neuerlicheAktivierung bis spätestens
1. März d."J. vorzulegen. 8.

Aus der milikärischenFachprefse
·

Woina i Rewoljuzija· Heft S. Sept. 27. — A. S i n o w -

jew: »Der Krach der Seeabrüstungskonferenz in Genf.«
Die Washingtoner Konserenz -,eine schamlofe Verschwörung
der Welträuber über die günstigsten Formen weiterer

Rustungen«, Genf der »Durchfall der Abrüstungsmaskerade
der Jmperialiften«. Nichts zu erwarten erst recht von den

,,wisfenschaftl. Exerzitien« des Bölkerbundes. Der neue Welt-

krieg bereitet sich vor, nur die Weltrevolution kann die

Menschheit Vor neuen Strömen von Blut und Schrecken be-

wahren. Oder viel mehr solche in anderer Form bringen.
D- R-) —- PkOkijew: »Die Stäbe im Bürgerkrieg.«
Gegenüberstellung der dtsch. und russ. Grundsätze. Kühl:
»Der dtsch. Genstb.« Selbständigkeit des Chefs. Jn Rußl
war der Stab nur techn. Apparat des Kommandierenden.

Frankr. in der Mitte. Das russ. System fiel im Weltkrieg
durch. Jn der Roten Garde teils koop«erative,teils Einzel-
führung. Wahl aller Dienstgrade. Später polit. Kom-

missare sogar mit operativem Vetorecht Allmähliche An-
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näherung der Tätigkeit der Stäbe an französ. Grundsätze.
Größere Selbständigkeit der Stäbe im Bandenkrieg. Allge-
meiner Grundsatz: ,,Jedes Glied des Stabes muß zugl. Be-

fehlshaber sein.« — A. Kirpitschnikow: ,,Ubungsauf-
gabe für die Truppenkdre. und Stabschefs der Rgtr. des
VI. Schützenkorps.« Lage und Lösung: Vorhut-Rgt. mit
Artl· in Verfolgung nach Durchbruch stößt auf verstärkten,
wieder vorgehendsen Gegner. Energ., offensiver Entschluß.
«- N. Filatow: ,,Kontrolle der Schießausbild. (Schieß-
bücher bei uns und in fremden heeren.)« Rußl., Frankr»
Deutschland, Amerika. Jn RußL nicht obligatorisch- aber
verbreitet. Am besten amerik. System. Jeder Schütze eig.
Buch. Selbsteintragung mit Folgerungen. — N. N.: »Zur
Frage der räuml. Verteilung der Kriegsindustrie in der

Sowjet-Union.« Rücksicht auf Rohstosse, verwandte Frie-
densindustrie und Sicherheit. Karte der Verbreitung der

russ. Metallindustrie. ür Kriegsindustrie jetzt ungünstig
Petersburg wegen Nähe der Grenzen, vorteilhaft Zentral-
bezirk und Wolga wegen Verkehrsnetz, vor allem Ural und
Süd-en wegen Rohstofsen.—W. W aschkjewitsch: »Über-
einstimmende Tätigkeit der Truppen u. Behörden im Felde.«
Bedeutung des Trosses. — El—W-e: »Luft-Gas-Abwehr
des Rgts. und der Div.« Abwehrmittel, bes. Luftabwehr-
MG. (Beschreibung, Wirkungskreis, Verwendung). Maß-
nahmen bei Unterkunft, Marsch- Angrifs, Verteidigung. Das

russ. Schützen-Rgt. scheint über 1 Zug oder mehr besond.
Flugabwehr-MG. zu verfügen, die Art.Abt. über 1 Zug,
Div.-Stab 1 Zug. — P. Kalinowski: »Die gemein-
samen Operationen von Reitermassen und großen Ins-Ein-
heiten im Bestande der Stoßgruppe Budjennys im Winter
1919J20.« — P. Ssergjejew: »Die Poltawa-Operation
gegen Machno.1921.«— B. Doliwo-Dobrowolski:
»Jn fremden Armeen. (Überblick.)« Der Aufsatz des Kpt.

Lidd ell Hart und anderer in »Fighting Forc"es«. Kleine
Armeen mit Automaten und Tanks an Stelle der Jns.-
Massenheere. Als treffendes Urteil darüber seitens des Ver-
fassers der Ausspruch des Rabbi Nathan: »Wenn jemand
einen ruhigen Verstand hat ungeachtet seiner Gelehrsamkeit,
so ist das für ihn ein gutes Zeichen, wenn aber jemand einen

unruhigen Verstand hat infolge seiner Gelehrsamkeit, so ist
das für ihn ein schlechtes Zeichen-« Bei den Redakteuren der

Zeitschrift »Fighting Forces« sehen wir kein gutes Zeichen.
—- P i orun: »Die Gefechtsverwendung der Luftflotte und

Luft-Abwehr-Artl. in Polen.«' Unterird. Anlage wichtiger
Einrichtungen (Flughallen, Fabriken) wie in Dtschl. (!?). —-

N»Less«ew.izk: »Die takt. Aufgabe bei der Aufnahme-
prufung m die höchsteKriegsschule in Frankr. 1926.« (Schl.)
—- L. Sklar: »Die Verschleierung der dtsch. Eisenbahn-
transporte vor dem Durchbruch bei (Gorlize.« Nach dem

Aufsatz von Kretzschmann: »Die Eisenbahntransporte
vor der Schlacht bei Gorlize« in Nr. 22 des »Militär-
Wochenblattes« von 1926. — Bücher: N. P.
Wischnjakow und F. J. Archipow: »Die Einrich-
tung der bewafsnieten Macht der Sowjet-Union.« 3. Aufl-
Verlag Wojenny Wiestnik 1927. 45.

Emigranlenorgan. Ruszki Maj. Wieslnik. Belgrad. Nr.119,
20.11.27. »Geburtstag d. Großsürsten Nik.Nikolajewitsch.«
—- »Zehnjährige Gründungsfeier der Weißen Armee.« —

Kersnowski: ,,Reorganisation der engl. Reiterei-« Der

Kampf zwischen den Anhängern und Gegnern der Reiterei
in England wurde im Sinne der letzteren entschieden. Die
Kav. wurde zwar beibehalten, ihr Mannschaftsstand. besonders
aber der Pferdestand stark herabgesetzt. Eine Esk. der Kav.-

-Rgtr. wurde in eine motorisierte MG.Esk. umgewandelt,
so daß jetzt das Kav. Rgt. aus 2 Reiter-Eskn. und der MG.-
Esk. besteht. Die Reform erfaßt zunächst nur die 12 Kav.-

Rgtr. in Europa und ergibt eine Ersparnis an 47 Offz.,
1300 Mann und 1450 Pferden, in Geld ausgedrückt rund

2370005 jährl. — Belucha-Kochanowski: »Gegen-
revolution und Kampf mit den Waffen.« —- »Militärchronik.
Sowjetrußland.« — »Kav.-Kampf bei Dzurin am 10.8.14«
von P etrowski. — Jljin: »Jaan u. die Japaner.« 7.

Iojni Vjesnik, SHS. Monatsschrifk Belgrad, Dez. 27.—
Gen. D. Simovic: »Ausrechterhaltungder Verbindung
im Kampfe und Verwendung der Flieger im Zusammen-

wirken mit Landtruppen.« Auszug aus dem Buche des Ver-

fassers: ,,Taktik der Fliegertruppe«. — Maj. P. M.: »Ge-
danken über den Aufsatz: shöhere Militärakademie u. Fort-
bildung«.«Aussprache über den im vorigen heft erschienenen
Aufsatz obigen Titels des Oberst K. D. —- Oberst d. R-

Stanko»vic: »Die ital. Armee.« Derzeitiger Stand und

Gefüge der ital. Armee und der Miliztruppen, wie der bür-

gerlichen Mobilisierungssorgen nebst dem milit. Ausbau der

Alpenfront. Zum Schlusse wird auf den Mangel Italiens
an Rohstoffen hingewiesen, als: Kohle, Petroleum, Eisen u-

Ammoniumsulsat, weswegen es immer auf das Ausland

angewiesen bleiben wird. —- Maj. J. Necak: »Die Art
der Entwicklung der Gesechtsdisziplin beim Soldaten-« Ein-

wirkung des Vorgesetzten auf Untergebene durch persönl-
Beispiel. 7.

Ralnik, SHS. Monatsschrisk. Belgrad, Okt. 27. —- Gen-
W. Tomic: »Leistungen des 11.Jnf.Rgts. »Karagjorgje(
bei den Operationen in Syrien im Aug. 1914.« (Forts. u.

Schl.) — Oberst Tucovic: ,,Leistungen der l.Geb.Bttr«.
und später des Drina-Geb.Artl.Rgts. an der Front bei
Saloniki.« Tagebuchaufzeichnungen. — Obrstlt. Dr. W-

Stanojevic: »Die milit. Kräfte unseres Volkes.« Sta-

tistik. —- Oberst T. Zivkovic: ,,Eigentümlichkeiten mo-

derner Artl.« — S.: »Der franz. Marschall Joffre.« —-

Flieger-Jng. Lucic: »Luftabwehr durch Ballons.« Kampf-
schrift. —- Oberst M. Stankovic: »Minenwersen im

Grabenkriege«, aus dem Deutschen. 7

Narodna Otbrana. Sosia. Nr. 1354. 21.10.1927. —-

S e l i o l - G e t s ch ke n li: »heldenmütigser Kampf des-

11.-1. bulg. Inf. BatL (Sofia) am 9.10.1912 gegen türkische
Reiterei« —- Michailow: »Bunar hissar.« Kämpfe der

bulg. Armee vom 28. bis 31.10.12, bei der sich die bulg-
Donau-Div. den Namen dser eisernen Div. verdiente. —- »Wie
die Kampfseiertage gefeiert werd-en sollen.« —- Zanowt
«Kampf um die Pflicht-« — Stojanow: »Teilnahme der

Arzt-e bei den Lebensmittel-Übernahmekommissionen.« —-

Kitow: »Morgengrauen.« —- Baltsakow: ,,Militärische
Schulung der japan. Jugend« — Nr. 1356. 4.11.1927. —-

»Werden wir ihr-er würdig!« Dasnationale Befreiungs-
werk, für das Tausende von Bulgaren ihr Leben geopfert
hab-en, ist nicht beendet und darf nicht abgebrochen werden-
— Baltakow: »Die Kasernen von heute.« — Vergleicht
die Lage Bulgariens und Deutschlands von heute mit dem

Zustand Frankreichs nach 1870. Aufgabe der Offz. und Uffz.
ist es, den Geist der Arme-e zu heben, durch Sportpflege die

Körperentwicklung des Volkes zu fördern und das nationale

Empfinden der Bevölkerung mit allen Mitteln zu tärken. —-

»Das Studium der fremden Sprachen in der rmee.« —-

M a din o w: »Die Küstendiv. in d. bulg. Freiheitskriegen."
—- Die Offz.-Messen werden nicht gehörig besucht. Erleich-
terungen werden vorgeschlagen, besonders in der Etikette-
Die Mahlzeiten sollen zu bestimmten Stunden stattfinden
und auf sich verspätende Vorgesetzte nicht gewartet werden-

Bulgar. Narodna Okbrana. Nr. 1357. Sosia, 11.11.27.
— »Rückkehr des Zaren Boris 111. von seiner Auslands-

reise.«——Georgiew:.,,Erholungsheime für Offiziere und
Soldaten-« — »Stand der Jnf.Div.« Befaßt sich mit der

Dreier-Organisation u. wendet sich gegen diese. —- D i new-

»Verwendung der MG. im Angriff.« Aufteilung der MG-
in der Nacht od. bei schwieriger Übersicht.— Bl. To mo w:

»Mit welchem Feuer geschieht das Einschießen der Artl. bei

Fliegerbeobachtung.« Das Einschießen muß mit Granaten

erfolgen. Schrapnells sind nur zu verwenden, wenn die

Granatexplosionen nicht zu beobachten wären. Als Feuer-
art wird Salvenfeuer (Zug-, Bttr.-Salven) vorgeschlagen-
-— Dinew: »Zur Verwendung der MG. im Angriff.« —-

Ar. 1358. 18.11.27. — »Die Balkanhelden und ihre Nach-
tvmmen.« Feiert die bulg. Freiheitskämpfer. — »Die ital.
Mil.-Akademie in Turin.« Entspricht nach ihrer Organi-
sation der alten dtsch. Kriegs-Akademie. Auch Offz. der

Flotte und Lustflotte finden hier Ausnahme. Wirbt für die
ital. Mil.-Schule. Beginnende Anzeichen für die ital.-bulg-
Annäherung — N edevs ki: »Ist es die Zahl, die siegt?«

:-.»
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Der Kampf wird als Willensfunktion hingestellt und das

Gespräch Bonapartes mit Moreau wiedergegeben, in

welchem er erzählt, wie er durch rasches Gruppieren seiner
Kräfte und das Maniiver gegen einen feindl. Flügel dort
die Übermachtund den Sieg erringen konnte. — »Soll sich
Auch die Nachrichtenpatrouille eingraben?« Wendet sich
gegen das Eingraben dieser. — »Die großen Manöver in

Frankreich. (Jtal. Kritik.)« Besonders hervorgehoben wer-

den die wertvollen Erfahrungen mit motorisierten Kräften,
die besonders in ftrateg. Hinsicht eine volle Umwälzung der

bisherigen Anschauungen zur Folge haben werden. Gleich-
zeitig haben sich aber kleinere Kav.Abtlgn. aufs beste be-

währt. Die Kav. bildet eine notwendige Ergänzung der so-"
7genannten ,,leichten« Truppen. .

Romania Militara. Bukaresi, Juni 27. — Gen. C.

ch e r b e s k u: »Der- milit. Wert der großen Wasserläufe.«
(Forts.) Die Überschreitung des Yalu im Frühjahr 1904

durch die erste japan. Armee. (Mit 4 Skzzn.) Die Quellen-

benutzung des Verf. ist nach unseren Begriffen unzureichend;
er stützt sich fast nur auf die ihm sprachlich leicht zugängl.
franz. Werke und die franz. Übers. des Buches über den

Russ.-Japan. Krieg Von dem sächs. Genftb.Maj. Löffler.
Das wesentliche für ihn sind die Lehren aus den angeführ-
ten Beispielen für die rumän. Verhältnisse. — Oberft Al.

Rizeanu: ,,Betrachtungen vom milit. Standpunkt über

die rumän. Grenzen und die Nachbargebiete.« Behandelt die

Ost- u. Südgrenze. (Fokts. f.) — span. R. Dinuceskux
»Die Massen im Zukunftskrieg.« Der verhältnismäßig
kleinen Zahl von eigentl. Kämpfern und techn. Spezialisten
wird eine Masse Hilfssoldaten in dem rückwärtigen Gelände

gegenüberstehen, die für die Entscheidung des Kampfes nur

mittelbar in Betracht kommen. — Maj. P. Alexiu: »Die

chines. Frage.« (M. 2 Skzzn.) —- hptm Gh. Teodo-

restu: »Die dtsch. Ostbefeftigungen im Streite zwischen
Dtschl. und der interalliiertenKommission.« (M. 5 Skzsz
Lehren aus dem Standpunkt beider Parteien für Rumän.
— Übers. aus dem Franz. — Besprechungen von Büchern
und Aufsätzen der Fachlit.; darunter sind drei aus dem

»Militär-Wochenblatt«. — Zeitschriften. A.

Romania Milliara. Rumänisches MilliärsMonatshefi.
Ak. Tis, 1927.. — Aus dem Leben König Ferdinands I. und

feine milit. Betätigung. —- Gen. Serbescu: Der milit.

Wert groß. Wasserläufe. (Forts.) — Oberst Teoldorescm
Die Rolle des Kdten. einer Jnf.Brig. in der Leitung des

Kampfes. —- Oberft Pallade: Das Feuer der ArtL —

Gen. Bärzotescu: Dtsche. Projette für die Croberung
der Stadt Bukarest. — Maj. Roman: Rückzugsmanöver.
— hptm Dinulescu: Zusammenwirken der Luftstreit-
kräste mit der Landarmee im Kampfe. ——— Obrstlt. Glo-

gojeanu: Verbindung und Meldedienft. (Übers. aus d.

Franz.) — Div.-Gen.-Arzt Dr. Antoniu: Die Wichtig-
keit militärischer Heilanstalten —- Maj. Moldoveanu:
Von den Manövern der engl. Armee. 7.

Kugel und Schrot. Ar. 4X28: Rasanz von Gewehren und

MGElektrifIzierung u. elektr. Geschütze.Neues span. Inf-
Geschütz.—» Des Fronikämpfers Erinnerungszeitfchrifi.
Nr. 5: — osierr. Wehkzlg Nr. 7X28: Rückblick auf die

Wehrdebatte. —- Der hetmatdienfi. Nr. 4: Nationale und
internat. Kulturpolitik. Afghanistan. —- V.D«A.-Pressemik-
leilungen. Nr. 384· —- Dtsch. Adelsblnti. Nr. 6: Rasse und
der völkische Gedanke. — Oftdtfche. Monaishefle. Nr. U:

Ordensgebiet Schlochau. Grenzmark Posen-Weftpr. —

Norddisch. Blätter. Nr. 2-28. —- Wille und Weg. Nr. 22.
— Difch. Zukunft Nr. 4X28. — Gewissen. Nr. 8. — Polit.
Wochenschrift.Nr.8-28. —- Das Neue Blatt. Nr.8X28. Wo.

Verschiedenes
Am 25. Februar fand zu Ehren des Känigs Amanullah

von Afghanistan eine Reichswehriibung mit anschließendem
Vorbeimarsch auf dem

Trupgenübungsplatz
Döberitz statt.

Es nahmen daran teil das nf.Rgt.9, etwa 1 Batl. des

Wachrgts. Berlin und in Potsdam stehende Teile des

4.Kav.-, 3.Artl·-Rgts. und der 3.Nachr.Abtlg. Die Übung
verlief bei gutem Wetter planmäßig und gab ein anschau-
liches Bild unserer heutigen Taktik, wenn auch die uns ver-

botenen wichtigsten modernen Waffen durch Attrappen oder

Annahme ersetzt werden mußten. Der Vorbeimarsch gelang
vorzüglich und legte für die in der Truppe herrschende
Straffheit und Disziplin ein gutes Zeugnis ab.

Gedenkiage im Monat März.

85. Geburtstag: AcSteltzey Friedrich, ch. Genmaj. a. D.,
1902 Kdt. d. Tr. Ub. Pl. hagenau (1861 Seklt im Jäg. B. 8,
1892 Oberst u. Kdr. d. J. R. 97), 23.3. in Wiesbaden.

80.Geburistag: PZunken Paul, Genlt. a. D., 1907 Kdr.
d. 31. Div. (1867 Seklt. im Feldg. R. 2, 1905 Genmaj. u.

Kdr. d. 3. Felda. Br.), 7. 3. in Berlin W 50. Irr-. Gersdorff,
Walther, ch. Genlt. o. D., 1905 Kdt. von Magdeburg (1865
Seklt. im 3. G. R. z. F., 1895 Oberst und Kdr. d. J, R. 52,
1899 Genmaj. u. Kdr. d. 16. J. Br.), 19.3. in Berlin-Steglitz.
XV.Spalting, hugo, ch. Genmaj. a. D., 1899 Vors. d. 3.

Remont. Komm. in Danzig (1866 Seklt. im J. R. 26, 1914

bis 1918 Bahnhofs-Kdt. in Wloclawek u. Etapp. Kdt. in Ro-

hatin, Slonin u. Jus Oesel), 29.3. in Charlottenburg.
75.Geburisiag: PMelioy Theodor, ch. Gen. d. Inf. a. D.,

1918 Kdr. d. 92. J. Div. (1872 Seklt. im J. R. 117, 1907

Genmaj. u. Kdr. d. 81.-J. Br., 1910 Absch. z. Disp., 1914 bis
1918 Kdr. d. stellv. 33. J. Br., d. 6. Res. Div.), 18.3. in

Göttingen. NuJablonowsky Walter, ch. Genmaj. a. D.,
1916 Kdt. d. Kr. Gefang. Lag. im havelländischen Luch (1870
Seklt. im J. R. 18, 1902——04 Oberst u. Kdr. d. J. R. 168),
24.3. in Berlin W30.

70.Geburtsiag: XWeinsihench Paul, Genlt. a. D., 1918
Kdr. d. 21. J. Div. (1878 Seklt. im Drag. R. 1, 1912 Oberst
u. Kdr. d. 38. Kav. Br., 1913 Genmaj., 1916 Kdr. d. 3. Ref.
Div.), 1. 3. in Berlin W 15. PFreise, Richard, Genlt. a. D.,
1918 Kdt. d. Austauschstation Konstanz (1876 Seklt. im

Felda. R. 30, 1914 Genmaj. u. Kdr. d. 25. Felda. Br., 1914

bis 1917 in franz. Gefangenschaft), 4.3. in Babenhaufen
(.Hessen). NBeckey Ludwig, ch. Genmaj. a. D., 1919 Kdr.
d. de. Bez. 1 hamburg (1877 Seklt. im J. R. 45, 1908

Oberst u. Kdr. d. J. R. 174, 1914 Kdr. d. Ldrv. J. R. 84),
7.3· in Gamburg 13. Acv.Bassewitz, Hermann, ch. Genlt.
a. D., 1918 Kdr. d. 220. J. Div. (1877 Seklt. im Füs. R. 90,
1914 Kdr. d. 50. Res. J. Br. u. d. 41. J. Br., 1915 Genmaj.),
8.3. in Schwerin (Mecklbg.). NFrankez Johannes, ch. Gen.
d. J. a. D., 1918 Bevollm. d. Kr. Min. b. k. u. k.Kr. Min. in

Wien (1876 Seklt. im J. R. 24, 1911 Genmaj. u. Kdr. d.
50. J. Br., 1914 Genlt. u. Feldzeugmstr., 1917 Jnsp. d.

Etapp. Insp. d. 2. Armee), 10. 3. in Jena. IIIStamm, August,
ch. Genmaj. a. D., 1916 Kdr. d. de. J. R. 26 (1877 Setlt.
im J. R. 45, 1913 Oberst u. Kdr. d. J. R. 252, 1914 Kdr.
d. de. Bez. Duisburg), 12·3. in Wiesbaden. PFlechtney

v

Arthur, Genmaj. a. D., 1918 Insp. d. Ers. Abtlgn. d. Felda.
d· 14. A.K. (1880 Seklt. im Felda. R. 5, 1915 Kdr. d. 30.

Felda. Br., 1916-U Kdr. d. 8. Felda. Br. bzw. Artl. Kdr.
Nr. 8), 24. 3. in Schweidnitz (Schles.). Niv.Eisenhart-Rothe,
Arthur, Genlt. a. D., 1919 Kdr. d. 75. Res. Div. (1878 Seklt. .

im Kais.-Franz-Gd.-Gren.-R. 2, 1914 Kdr. d. 6. Ref·J.Br.,
d. 91. Res. J. Br., 1916 Kdr. d. 9. Ers. J. Br.), 29. 3. in

Dessau.
Diensieiniriit vor 70 Jahren: Niv. Papen, Adolph,

Genmaj. a. D., 1896 Kdr. d. 21. Kav. Br. (1858——-85Setlt.

im Ul. R. 5, 1889—94 Oberst u. Kdr. d. Ul. R. 2), 30.3. in

Düfseldorf.
Diensteintriit vor 60 Jahren: PoGoßley Conrad, Gen.

d. Inf. a. D., 1914—17 Komm. Gen. d. VI. Res. Korps
(1868 Seklt. im G. Gr. R. 2, Hptm u. Komp. Chef im

2· Gd. R. z. F., Gr. Genftb., Batl. Kdr. im Leib-Gr.-R. 109,
1894 Chef d. Genftb. d. VI. A. K» 1897 Kdr. d. 4. G. RZ

z. F., 1900 Genmaj. u. Jnsp. d. Jnf.-Schulen, Chef «d.Stab.
d. I. Armee-Insp» 1903 Genlt..u. Kdr. d. 11. Div., 1907
Gen. d. Jnf., 1908—10 Gouv. v. Mainz), 13. 3. in Eisenach.
IIcSchwarz, Louis, Genmaj. a. D., 1907 Kdr. d. 2 Felda. Br.

-.-

-—-.:.·:
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(1868 Seklt. im Felda. R. 4, 1903 Kdr. d. 2. Felda. Vr.),
21.3. in Naumburg a. S. ImCorbierz hans, ch. Genit.
a. D., 1906 Milit. Mitglied d. Reichsmilit.-Gerichts (1868
bis 1882 Sek.- u. Prlt. im J. R. 16, 1900 Oberst u. Kdr. d.
J. R. 97, 1915-U Jnsp. d. Kr. Gefang. Lag. im Bezirk d.

x1V.A.K.), 24.3. in Baden-Baden. PSchoenherr,Leopold,
ch. Genlt. a. D., 1905 Kdr. d. 18. Felda. Br. (1868-—72 im

Felda· R. 11, 1899 Oberst u. Kdr. d. Felda. R. 30, 1914

höh. de. Kdr. XV. A. K. z. bes. Verw.), 26.3. in Koblenz.
No.Scotti, Emil, Genit. a. D., 1908 Kdr. d. 37. Div. (1868
bis 1878 Seklt. im J. R. 63, 1903 Genmaj. u. Kdr. d.
.24. J. Br., 1906 Kdr. d. 37. Div.), 31. 3. in Kassel-

Diensieinirili vor 50 Jahren: XTieda Paul, ch. Genlt.
a. D., 1919 Genmaj. u. Kdr. d. 1. Garde-Res.-Div. (1878
bis 1889 im Gren. R. 9, 1913 Oberst u. Kdr. d. J. R. 157,

1914 Kdr. d. 56. J. Vr., 1917 Div· Kdr.), 1. 3. in Brieg.
NBussg Johannes, ch. Genmaj. a. D., 1917 Kdt. d. Feste
Boyen (1878 Seklt. im J. R. 27, 1914 Oberst u. Kdt. d. Feste
Boyen, die er rühmlichst verteidigt hat), 1.3. in Blankenburg
(i")arz). koEiseh Otto. Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 206. J.
Div. (1878 Seklt. im 2. Gd. R. z. F., 1905 Oberst u. Direkt-

Mitglied an d. Kr. Akad» 1910 Kdr. d. J. R. 115, 1912

Genmaj. u. Kdr. d. 75. J. Vr., Absch» 1914 stellv. Kor.
d. 76. J. Br., Chef d. Stabes d. XXIL Res. Korps, 1915
Genlt. u. Kdr. d. 38. Res. Div.), 16. 3. in Erfurt. PRam-
·dohr, Georg, ch. Genmaj. a. D., 1918 Brigadier d. 7. Gend.-

Brig. (1878 Seklt. im J. R. 117, 1912 Obrstlt. u. Brig. d.
11. Gend.Br.), 7. 3. in Ratzeburg. XMühry, Georg, ch.
Genit. a. D., 1919 Genmaj. u. Kdr. d. 1. Garde-Div. (1878
Seklt. im J. R. 77, 1914 Kdr. d. Res. J. R. 35, 1917 Kdr.
d. 236. J. Div.), 23.3. in hannover. XSaeugey Georg,

"Genlt. a. D., 1919 Jnsp. d. 2. Kav. Jnsp. (1878 Seklt. im
Bad. Drag. R. 21, 1914 Genmaj. u. Kdr. d. 7. Kav. Br.,
1916 Kdr. d. 6. Kav. Div., 1918 Genlt.), 27.3. in Baden-
Vaden. sImSydow, Konrad, Genmaj. a. D., 1918 Artl.-
Kdr. Nr. 102 (1878 Seklt. im Felda. R. 19, 1914 Oberst u.

Kdr. d. Felda. R. 1, 1915 Kdr. d. 2. Felda. Br·, ArtlZKdu
Nr. 2), 27.3. in Stralsund. 1IcKettler, Zwan, ch. Genmaj.
a. D» 1914—15 Kdt. d. Kr. Gefang. Lag. in hameln (1878
Seklt. im J. R. 95, 1906 Abltlg.-Chef im Kr. Min., 1908

Oberst, 1910 Absch.), 28.3. in hildesheim h.

Gemeinschafiliche Bismarck-Geburlsiagsfeier. Durch die

schweren Jahre der jüngsten Vergangenheit ist ein schöner
vaterländischer Brauch geblieben: Die Feier von Bismarcks

Geburtstag. Er zeigt, daß Bismarcks überragende Größe
unvsergessen und in Million-en deutscher herzen eine heiß-e
Sehnsucht nach Bismarcks Geist und Tatkraft geblieben ist.
Wenn man aus diesen Gefühlen heraus auch verstehen kann,
daß vielfach am selben Platze von verschiedenen Seiten Er-

innerungsfeiern zum 1. April begangen werden, so wird da-

durch doch tatsächlichvon gleichartig eingestellten Verehrern
Vismarcks ein-e nicht gewollte Zersplitterung herbeigeführt,
die eine Abschwächung der Gesamtwirkung solcher vater-

ländischer Kundgsebungen bedeutet. Die Geschäftsstelle des
Vereins zur Errichtung eines Bismarck-Nationaldenkmals,
Köln, Aachener Str. 64, regt deshalb an, von nun an zu
versuchen, Bismarcks Geburtstag gemeinschaftlich zu begehen
und die Kräfte im Sinne des großen Einigungsgedankens
Bismarcks in einer eindrucksvollen Feier zusammen-
zufassen. —

Dieser Vorschlag kommt freilich für Berlin nicht in Frage,
könnte aber in kleineren Städten vielleicht zur Zusammen-
fassung auseinanderlaufender Vevölkerungskreise dienen, —-

wenn —- man Bismarck nicht partieipolitisch auffassen wollte.

DssiziersunltTruppenvereinignngeu
Die Schriftleitung bittet um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheAnsragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von iedek Änderung der Zusammenltinftr.

Nachrichtenblåtter sandten ein-

46. Res. Div» Nr. 2 I. R. 27, Nr.4 J. R. 33, Nr. 1——4 lJabrg s) «und
Nr.1 ianra 4i I.R. lit, Nr.1. ,,Landesvetband Nordmart«, Nr. sä.
»Die schwere Artillerie«, Nr. 11,

Kurze Bekanntmachnngen tostenlo8. Einsendung möglichst d r e i W o ch e n

vor der Zusammentunst erbeten

Abtiirzungent Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag: Mi. = Mittwoch; Do- Donners-
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Sntg.- Sonntag; — abds.-
abends: de. Ras. = Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chalisseeftr. 94. «

s. Linn-. Div.: Karlsruhe 3. Di» ·8,30abds., 4 Jahreszeiten Hebelftn 21.
stz. Stammtiskh Vreslaut 3. DI. 8 abds.. Haalegastftätte, Tauentzienplatz.
Gren. R. 3: Berlin s.Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden V.: 2. Do.

8abds. Kr r. V.H.
Greu. R. 7: erlin, 1· Fr. n. d. 15.. 8 abds.. Fuggerh. Kasino, Linlstr. 25.

(Oberst b. Grote Berlin W85, Schöneberger Ufer 19.)
16. baut-. J. R.: Passau 16» 8 abds. altes Offz. Kafino
J. R. 18: Berlin, 18. de. Kas.
J. R. 29g Berlin, 3. Mi. 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.
J. R. Zo: Berlin. s. Fr. 8 abds.. vorv. Kas.
J. R. Lis: Berlin, s. Mo., 8 abds., Löw. Kas.
J. R. 48: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. lic: Berlin, 3. Mi.,.8 abds., de. Kas. — Hannover, 1. u. 3. Di»

8 abide-» Pschorrbräu Thielenplatz.
Füs. R. 73t Berlin, 3. Mi. 8 abds., de. Kas.
J. R. Id: Bremen, 3. Do., 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
J. R. II: Hamburg, s. Mi» 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl Hanuover,

3. Mi» 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
J. R. 87: Hamburg, 3. Fr» 8 abds., Offz. Kasino, Mönckebergstr. 18.

J. R. 92: Braunschweig, s» falls Sonntag, am 4., Pari-Hotel.
J. R 95: Koburg 15., 8 abds.. Ebrenburg
R. J. R. M: Berlin 1. u. Z Mo.. 8 abds., de. Kas.
I. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Löw. Kas.
J. di. 146: Berlin, 10. 3» 8 abds.. de. Kas.»
J. R. um Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. —- Flensburg, 3. Di, 8 abds..

Kianiers Rest» Angelburger Str. 40.
J. R. t72: Frankfurt a. M» s. Mo» 8,30 abds., s Hasen Rathenauplatz.
N. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbrau, Potsdamer Platz.
R. J. R. AU: Berlin, s. Mi» 7,30 abds., Berliner Rat-stellen
Jäger-Bat s: Beslin 3. Sn·bd., Humboldhcillem Ecke Kurfürstendamm

Mundloch Berlin SW56, Jagerstr 55.)
M. G.Abt. d. dtschn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten

Astaiuer, Anballstr. 11.
Dran. N. Id: Berlin 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfiirstendamm 225.
Dus. R. 14: Kassel, 3. Mi» 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Feldm R. 4: Berlin 3 Do., 8,30 abds., Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckftr.

ins-as Kresmer Berlin-Friedeuau, Jllstr. 9, Fernspr. Rheiugau 1629.)
seiden R. tlsz Berlin, 15. 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. Sö.

Feldm R. 2-« Berlin s. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichstr. Wo. (Felix
Hornp, Berlin SW68, Simeonstk. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten-
brau Bamberger Hof, Neuhauser Str 25X27.

·

Felda. R. lis: Berlin, 3. Snbo.. Göbels Bierstube, Tempelhofer Ufer 6.
Feldg. R. licz Berlin, s. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,

v avds., Bahnhofsivirischaft.
Felda. R. 201: Berlin, s. Fr» 8 abds., Natl· Kl.

Fusa. R. it: Berlin, Is» s abds., de. Kas» falls Siitg., am 16-
Fusia. R. 18: Kassel, 3. Fr» Rest. ,,Hertules«, Hohenzollernstr.
Fusa. R. g0t Berlin. 3. Do., 8 abds., Löw. Kas. — Hamburg, Do., 8 adds.,

de Ofsz. Miasma Mönclebergstr. 18.

Garn-Pi. Bank Berlin, 3. Mi» 7,30 abds., Klub Kur-mart, Voßstr. 12.
Pi. Vat. 3: Berlin, 18» 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Tel. Vat. 2: Berlin 3. Do., 8 abds., Rest. Belvedere Jannowitzbriicke 2.

TeleaL 7: Dresden, s Subd., 7,30 avds., Offz. Kasino, Nachr. Abt. 4.
Traun-Uhu 7: Dortmund, s. Fr., 8 ahds., Ratsteller, neuer Teil. Münster

1. u. Z. Snbd., 8 abds.. Civiltlub, Syndikatgasse S.
Kraftfayrscfih Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu

Ucrotooih 1. Stock, Molleudorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr» 8 abds.,
Reichsva Kronenstr.11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichring 42.
— Königs-berg, 1. u. Z. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimmer

Flut-Ostia Frantfurt a. M., s. Mi, 8 abds., Kaiserteller. München, 15.,
8 avds., Cato Luitpold.

Ost. der Nachrichtentruppn Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz.
«.Heim, Rotebuhltaserue Bauern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania,

Kanalstn 30.

SächsiicheOffi. in Bauern: München, 15., 8,80 abds., Neue Börse, Maxi-
mmausplatz s. lRittm a. D. v. Stieglitz, München, Giselastr. 3, Gartenh.)

Alle Dienstvorschriftenu. Militär. Bücher
Karten und Lebrmittel fiir die Reichswehr und Marine liefert

Dietrich Reimer lErnst vohsety A.-G., Berlin Sw48, wilhelmsiraße29. Fernsprechert
Vergmann Uns-, TM
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See-Pisi. Messe-: Frankfurt a. M., 1.u.3.Mi-, 8,30 abds., Schaad, Augustiner-
brau, Unionhaus, Steinweg 9.

EhennSeefoldatem Berlin. 3. Do» 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltstr 11.

Offi. der Schntztruppe Kamerimt Berlin, Z. Do., 8,30 abds., Huth, Bots-
damer Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin-Nikolassee, Teutonenstr. 17.
Fernfpr. Wannsee 357.)

234. Inf. Div.: Berlin, 17. 3» 8 abds., Wiedersehensfest, Germaniasäle,
Chausseestraße110. «

Wo.

GeschäsicicheMitteilung.
Ein literarisches Ereignis! — Thomas Mann und H. G.Scheffaner

haben sich an die Spitze eiues neuen, einzig m der Welt dastehenden Unter-
nehmens gestellt, welches unter dem Titel ,,Romane der Welt« seinen
Subskribentcn allwöchentlich einen modernen Roman eines bekannten

Ueueren Weltautors in großem Umfange und·mustergültiger Ausstattung
zu uberraschend billigem Preise bringt. Die bekannte Buchhandlung
Karl Block in Berlin SW 68, Kochstraße9, bietet außerdem noch die Ver-

gxlllftigung äußerst bequemer Mofnatszahlungetn welche die Erwerbung
dieser herrlichen Romanbibliothek jedermann ermöglicht Näheres m der

Prospektbeilage unserer heutigen Nummer.

Iamiliennachrichiein
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Julius Georg v. Plehn, Oblt. a. D., mit Frl. Chrifta
v- Kalckreuth (Muchocin—Rinkowken).

— Graf Karl Wilhelm Schuppen-
bach-S·chönermakkmit Frl. Christa Maria Senfft v. Pilsach (Boh1as—
Salzmundej — Wolfgan Reichsgraf Wolff Metternich zu Gracht mit Frl.
Adelheid v. Adelebsen iBin ebeck—Adelebsen).— Friedrich Leo v. Schwerdtner,
Oberstlt. a. D» mit Frl. Adelheid v. Veltheim (Wendifchbora——Deftedt).

Verbindungen: Hans Kaspar v. Obernitz u. Frau Mathilde Elisabeth,
geb. Conrady Garm Rempten,»S-W.-Afr.).— Ulrich Hasse, Reit. R. lo, u.

Frau Elifabeth, geb. Köster (Zullichau)·
Geburtens (Sohn) Bodo Konrad v. Kaehne (Priesholz). —- Friedrich

Hochbauny Obli. u. Adj. im J. R. 7 (Breslau-Carlowitz). — (Tochteri
Wolfram Frhr. v. Richthosen, Obli. im Reit. R.13 (Berlin). — Hans
Gittner. Obli. im 2. (Pr.) Artl. R. (Schwerin). — Wolf Dietrich Frhr.
v. Schleinitz Obli. u. Adj. des Ausb. Bars· 17. J. R. (Celle).
Todesfälle: Elisabeth v. Rappard (Berlin). — Fritz Meisl, Oblt. d. R.

a. D. (Breslau). — Carl v. Ahlefeldt iFrankfurt a. O.). — Wilhelm
v. Goßler, Genit. a. D. (Rensefeld). —- Hans v. Koester, Großadmiral
(Kiel). — Fritz v. d. Osten (Gutzmin). — Ulrich v. Stosch, Maj. a. D.

(Mittelheim). Wo.

K

Die glückliche Geburt eines gesunden Jungen zeigen hoch-
erfreut an

Heinrich Lorenz,
Hauptm. im R. W. M., Heeres-Waffen-Amt,

und Frau Jutia, geb. Behrends.
Berlin-S chmargendorf, den 18. Februar 1928.

Heiligendammer Straße Is.

lelll Ucllislkållcklåg

Ehren-Ranglisie des ehemaligen deutschen
Heckes auf Grund der Rangliften von 1914 mit den

inzwischen eingetretenen Veränderungen. heraus-
gegeben vom Deutschen Ofsizier-Bund. Jn
rotem Ganzleinenband und den Vorkriegg-Nanglisten
entsprechender Augstattung M. 30,—.

Den ehemaligen Offizieren und allen Freunden der alten Armee
wird dieses Werk die Erinnerung an eine große Zeit und Kame-
raden neu beleben helfen und noch kommenden Geschlechtern, die in

Ehrfurcht der Toten gedenken mögen, von dem stolzen deutschen Heere
Kunde geben, das für Kaiser und Reich kämpfte und vier Jahre hin-
durch einer Welt in Waffen widerstand. (Deutscher Offizier-Bund.)

Vom Sterben des deutschen Offizierkorp5.
Die Gefamtverluste unserer Wehrmacht im Welt-

kriege. Von Generalleutnant a. D. C. v. Altrock.

Zweite, erweiterte Auflage mit vielen Tabellen.
M. 2,50. .

·

Jn kurzen, knappen Zahlen von erdrückender Wucht legt dieses Buch
Zeugnis ab von dem Sterben und der Vernichtung des deutschen
Offizierkorps. »Es ist ein vortreffliches Buch, ein hohes Lied auf
Männertreue, Königs- und Vaterlandsliebe.« lDresdner Nachrichten-)

Halbftocks die Flagge! Ehrentafel aller im Wett-

krieg gefallenen Offiziere und vor dem Feinde ge-
bliebenen deutschen Kriege-schiffe Von Dr.Siegfried
Toeche-Mittler. M. 1,'70.

1700 Namen der gefallenen Osfiziere mit näheren Angaben über

Ort und Tag ihres Heldentodes die Liste der vor dem Feinde
gebliebenen deutschen Kriegsschiffe und die Aufstellung der Ritter
des Ordens ,,P0ur le mehre-« bilden den Inhalt dieses Ehren-
denkmals für die Helden zur See.

UckssgIllill c. S. Willst 8 Schil, scklill IIII 68

I I I I I Specliteursfafel I I I I I
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W
seen-ten

liefere ich

lInisknsllsnsasssltlsitluaqfertig und nach Malz

aus besten in— untl ausländischen
stofken unter Garantie im- tadel-
losen sitz nnd gediegener Ver-

arbeitungn Bei niälzigen Preisen

gewähre ich

lfeilzslifijauqbis zu lll Monatsraten
0 ne Zinsberechnnng

Photcssppstssxo Illoss Mai-treu
Photosflosmslbaomstosssspls
Photossctlsksismstiltol
know-Arbeiten sauste-nat bestens
Ists-Jason- Is.·klwstsssslsssss« spez. »Zaub-

Isssson zus-

Jsftl i. höchst
Vol entlang

Waffe-I zum

spart-odiosen
Waffen zum soll-Its

Waffen fis- Jason-stieh-
(Kleinkd«liber)

zielte-sonstwo O Isosssstasssss

s- Issssswslcls ISILII US
Friedeiolsstvsso 73 Tales-swa- lIchIlmss 4919

Vestøsagsziefemnt weitre-sey
Beamteøweydtimie

ISPIIISIIII IISIISI
Moder-ne Herrenbekleidnng
fijr Beamte und Angestellte

Berlin c. Neue Friedrichstr. 35, l.

zw. Bahnh. Börse 11.Alexan(lerplatz
Geökfnet von 9 bis 7 Uhr

Telephon: Not-den 4296

W

Anzeigen im

»Milikär-Wochenblatt«
haben stet-

den besten Erfolgl
W

ISIIIIOISISGIIGI sISII
act-est (Hannover) —- Fernruh Uelzon 99

StäncligerVerkauferstlilaxsigek

nett-.M- untlTuknlertskenle
Wagen-fertig

Nachweis von Zuchtmaterial

Max Küst
Berlin sW l9, N ietlerwallstr. 32

der
h i e te k I nt
kunstvolles

Krieges-- ans

spott-
abgeleitet-,

Fahne-h
Fahne-lasset,

Palmen-

Sclsiikpea, 0kdensdeli0kstionesh
sticlkekoien ellek Akt-.

RIEFRanüsen cis-Vet-

Relolthnltige Auswahlen
Teilnenmek gesucht

Ueutsclse
Briefmarkensklantlel8-A.-S.

Berlin. Potsclamer str. 22b

sondekungeb ot !
schlafzimmek gmperspiegelsdmnk
wmpIBiklce 980. —-

lIMclthoni 1030. -

Hex-ren- Speise-immer
Lfewnlooes Wonnec- Dequem sio zahm-so
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